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lenz da g. In der Verhandlung des Ständigen Interna⸗ 
Tanten, Gerichtshofes in der Angelegenheit der deutſch⸗ 
wte Dijen Zollunion hat am Freitag nachmittag ber 
lich ithe Vertreter, Profeſſor Dr. Bruns, in außerordent⸗ 
Unger tlungsvollen Ausführungen die von der Gegenſeite 
uig brachten Darlegungen widerlegt. Insbeſondere hat er 
dor Wist, daß die Vertreter der Gegner der Zollunion ſich 
em Haager Gerichtshof nicht juriſtiſcher, ſondern poti- 
en p Gründe bedient haben. Am Schluß ſeiner Ausführun⸗ 

Mt Bruns mit beionderer Schärfe die Kriegsdrohung 
Neoſegalieniſchen Sprechers Scialo ja zurückgewieſen. 

mer Bruns ſprach zuerſt über die Darlegungen des 
uud altes der franzöſiſchen Regierung, Paul Bon conu r, 
del wies. daß das -farbige Bild, welches der franzöſiſche 
Darje t von dem enropäiſchen Gemeinſchaftsbewußtſein ent- 
win. babe, nicht der tatjächlichen Wirtiheftslage Europas 

brochen habe. Tatſächlich hätten die vielfachen Verſuche, 
webe n durch Einſetzung zahlreicher Studienkommiſſionen in 
the Richtung, d. h. zur Verwirklichung des Ideales einer 
een europäiſchen Gemeinſchaftsarbeit und zur Hilje- 
bes für die beſonders ſchwer von der Kriſe betroffenen 
Wirt t nnternommen hätte, zu keinerlei Ergebnis ge- 


Siwo ſich in Mitteleuropa die Lage Deutſchlands und 
reichs drohend, ja furchtbar zuzuſpitzen begann, 
Je man jih mit der wiederholten feierlichen Ber- 
1110 ung einer europäiſchen Einigung, d. h. mit ganz 
wie mein gehaltenen Beſchlüſſen begnügt, ohne daß 
ich greifbare praktiſche Schlüſſe unternommen 
8 worden ſeien. 
lan müſſe fragen: 
à Nönne man in einer ſolchen verzweifelten Lage, in der 
ti, Deutſchland und Oeſterreich befanden, noch Zeit zum 
warten haben? 
ener mühe zum Beweiſe dafür, wie negativ alle An- 
bungen der Genfer Studienkommiſſion verlaufen ſeien, 
en eindrucksvollen Bericht des holländiſchen Präſiden⸗ 


lands Antwort vor dem Hanger Gericht 


Zurückweiſung der einzelnen Kritiken — Klares Recht gegen politiichen Druck 


Sonntag, den 2. Auguſt 1931 


ten der Internationalen Wirtſchaftskonferenz, Dr. Col: 
jin, hinweiſen, den dieſer in der Sindienkommiſſion für die 
enropäiſche Anion erſtattet habe. Die deutſche und die öſter⸗ 
reichiſche Regierung hätten nichts anderes getan, als dem in 
dieſem Bericht gegebenen Rate zu folgen. Sie hätten für 
ihren zweiseitigen Vertrag die Form einer Zollunion 
gewählt, weil bei den gegenwärtigen Handelsverträgen und 
insbeſond. der Gewährung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel an die verſchiedenſten Staaten es unmöglich 
war, anders zu handeln, um das Ziel zu erreichen. 

Seine Gegner ſeien genötigt geweſen, weſentliche Teile 
ihrer Begründung preiszugeben und hätten ſich ſchließlich auf 
eine rein politiſche These zurückziehen müſſen. Die Gegen⸗ 
ſeite ſei dabei zu Schlüſſen gelangt, die keinen juriſtiſchen 
Charakter mehr hätten, da ihr Antrag eine weſentliche Aen⸗ 
derung der Beſtimmungen des Artikels 88 des Vertrages von 
St. Germain und des Genfer Protokolls vorausſetze. Es ſei 
notwendig, fie darauf hinzuweiſen, daß ein ſolcher Antrag 
nicht zu denen gehöre, die an den Internationalen Gerichts 
hof gerichtet werden könnten. 

Unter großer Spannung im ganzen Saal ſprach der 
deutſche Vertreter, der fih während feiner Darlegungen 
mehrfach direkt an die Vertreter der Gegenſeite wandte, mit 
erhabener Stimme unter genauer Betonung jedes einzelnen 
Werts folgenden Schlußſatz aus: 

„Nichts kann beſſer den Zuſtand nichtjuriſtiſcher Geiſtes⸗ 

haltung der Gegner dartun, nichts beſſer ihre rein poli⸗ 

tiſchen Tendenzen charakteriſieren, als die Haltung des 

Abgeſandten der italieniſchen Regierung, der jo weit ge- 

gungen iſt, eine Kriegsdrohung in den Hallen des Frie⸗ 
denspalaſtes auszuſprechen. 

Nach der Beendigung des äußerſt wirkungsvoll vorge- 
trugenen Plüdoners, das auf alle 1555 einen ſtarken 
Eindruck hinterließ, wurden die Verhandlungen auf Sonn⸗ 
abend vormittag 10,30 Uhr vertagt. Die Vormittagsſitzung 
wird mit der Erklärung ves öſterreichiſchen Vertreters, Pros 
feſſors Dr. Kaufmann, ausgeführt werden. 


Nufjolini über das Schidjalsiahr 1932 


rneuerung oder Vernichtung der Ziviliſation — Europa vor dem 
Zuſammenbrechen? — Friedensſicherung jär mindeſtens 10 Jahre 


been vis, „Das Jahr 1932 wird über unſer Schickſal ent: 
in a t, im Guten oder im Böſen“, ſchreibt heute Muſſolini u. a. 
Wees Wochenſchrift „Anales“: „Wir ſtehen vor einem furcht⸗ 

Dilemma: Entweder Erneuerung oder Vernichtung un⸗ 
Ein tvilijation“. Die bisherigen Bemühungen zur Herſtellung 
toje ternationalen Solidarität eien vergeblich geblieben. Alle 
und aue und Gegenprojekte haben ſich gegenfeitig aufgehoben 


eite w. blieb nur noch das leere Nichts übrig. Das zeigt, wie 
Ang di e internationalen Konferenzen find, denn wir haben vor 
greifbare Tatſache, daß Europa im Begriff iſt, zu⸗ 
en. Doch wird dos Heil, wenn auch nach Muſſoli⸗ 


h 
— 


nis Anſicht nicht ohne eine neue angeblich ſo „eitle“ Konferenz 
kommen. „Der Hooverplan hat den Weg gezeigt. Die zweite 
Maßnahme, die jetzt notwendig iſt, iſt politiſcher Natur: Man 
muß der Welt eine Zeit des Friedens von mindeſtens 10 Jahren 
ſichern. Deshalb iſt die für den 2. Februar 1932 einberufene 
Ahrüſtungskonferenz des Völkerbundes von höfter Bedeutung. 
Nicht nur die Exiſtenz des Genfer Bundes ſteht auf dem Spiel, 
ſondern das Schickſal der ganzen Menſchenraſſen. Dieſe Kon⸗ 
ferenz darf kein Mißerfolg ſein, denn wäre ſie es, könnte man ſie 
nur als den Prolog für die endgültige Kataſtrophe anſehen.“ 


as Ger: 
Gebäube des 


Bor dem Volkseniſcherno „Candkagsauflöſung“ 


Preußiſchen Landtags der in Prinz Albrecht⸗Straße in Berlin. 


Am 9. Auguſt findet in Preußen die Volks⸗ 


abſtimmung über die von der Rechts⸗ und Linksoppoſi tion geforderte Yuflöjung des Preußiſchen Landtags ſtatt. 
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49. Jahrgang 


Lloyd George operiert 
Der frühere engliſche Miniſterpräſident Lloyd George iſt 
en Nierenblutungen erkrankt und mußte operiert werden. 


Am die Wiederherſtellung 
des Zahlungsveriehrs 

Berlin. Das Reichskabinett hat am Freitag 16 Uhr 
feine Beratungen wieder aufgenommen. Sie diens 
ten in erſter Linie allen mit der vollen Wiederher⸗ 
ſtellung des Zahlungsverkehrs in Zufammen⸗ 
hang ſtehenden Fragen. Dazu dürften auch die Verhand⸗ 
lungen gehören, die zwiſchen den zuständigen Stellen der 
Reichsregierung und der Dresdener Bank geführt worden 
find, In unterrichteten Kreijen erwartet man, daß nach im 
Laufe des Freitag abend auf dem Verordnungsmege eine 
neue Uebergangsregelung für den Zahlungs» 
verkehr getroffen wird. Der Ueberweiſungsverkehr jwis 
ſchen den Geldinſtituten jol von Montag der nüchſten Woche 
ab in vollem Umfange zugelaſſen werden, während die Bar- 
auszahlungen noch für einige Tage auch bei den Vanken ge- 
willen Beſchränkungen unterliegen dürften. Man 
nimmt jedoch an, daß Mitte nächſter Wache auch die Baraus⸗ 
zuhlungen wieder völlig freigegeben werden. ür 
die Sparkaſſen werden die Auszahlungsbeſchrünkungen zwar 
gemildert, jie bleiben aber zunächſt noch in gewiſſem Um⸗ 
fange beiteken. 


Bor Wiederaufnahme der englifch-fran- 
zöſiſchen Kreditverhandlungen ? 
Paris. Das „Echo de Paris“ will aus unterrichtet er 
Iemngöntoer Quelle erfahren haben, daß die engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kreditverhandlungen, die am Montag unterbrochen 
wurden, bereits in den nächſten Tagen wieder aufgenommen 
werden ſollen. Die Anterbrechung ſei nicht nur auf eine 
MReinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Gouver- 
neur der Bank von England und Schatzkanzler Snow⸗ 
dem zurückzuführen, ſondern darauf, daß mehrere engliſche 
Privatbanken größere Summen in Deutſchland inner 
ſtiert hätten und vom Schatzkanzler verlangten, dieſe 
Summen zu garantieren. Das Blatt will willen, daz 
die beabſichtigte Finanzoveration mit Hilfe der Federal 
Reſerve⸗Bank und der Bank von Frankreich bereits in den 

nächſten Tagen zum Abſchluß gelange. 


Dawes iff optimiftisch 

London. Der amerikaniſche Votſchafter in London, D a- 
wes, legt in einem Artikel im „Daily⸗Expreß“ ſeine Anſicht 
über die wirtſchafttiche Lage in der Welt dar. Er kommt 
zu dem Ergebnis, daß die gegenwärtige Kriſe die Neaktion 
auf eine Zeit der Verſchwendung. der Ueberſpe⸗ 
kulation und der Geſchäftsübertreibung darſtelle, die 
1927 begonnen und ihren Höhepunkt 1929 erreicht habe. 
Frühere Erfahrungen hätten gezeigt, daß die Zeit abneh⸗ 
mender Konjunktur ungefähr derjenigen aufſteigender Kon⸗ 
junktur gleich ſei, ſo daß der Wendepunkt zu einer Rück⸗ 
zehr zu normalen Verhältniſſen im Jahre 1931 liegen 
müſſe. Anzeichen dafür ſeien bereits in verſchiedenen 
Sweigen des Wirtſchaftslebens zu bemerken. Die Einnah⸗ 
men der führenden amerikaniſchen Geſellſchaften im zweiten 
Vierteljahr 1931 feien größer geweſen, als man ur⸗ 
ſprünglich erwartet hätte. 


Wann kommen Laval und Briand? 

Paris. Die Pariſer Preſſe glaubt heute erneut beſtätigen 
zu müſſen, daß die Berliner Reiſe Lavals und Briands 
unbedingt erſt nach der Volksabſtimmung über die Auflöſung 
des preußiſchen Landtags erfolgen werde. Vor dem 9. Auguſt. 
erklärt jetzt auch der ehemalige Unterſtaatsſekretär Lautier im 
„Gomm Libre“, jei die Reiſe nicht wünſchens wert. 


Briand leicht erkrankt 


Paris. Der Außenminiſter Briand hat von der Londoner 
Konſerenz eine ſchwere Erkältung mit nach Hauſe gebracht und 
muß ſich einige Tage der Erholung gönnen, da er auch unter 
mehreren Aſthmaanfällen zu leiden hatte. Die behandelnden 
Aerzte ſind aber der Anſicht, daß ſeine Unpäßlichkeit nicht zu der 
geringſten Sorge Anlaß gibt. 


Weiteres Vordringen der chineſiſchen 
Aufſtãn diſchen 

London. Die Truppen des Aufſtändiſchengenerals 
Tſhiyuſyan haben am Donnerstag den wichtigen Ort Tſang⸗ 
tou an der Tientſin⸗Bukau⸗Eiſenbahn einge Kommen. 
Die mit Nanking verbundenen Mukdenſtreitkräfte befinden 
ſich in vollem Rückzug auf Maching, das ſie mit allen 
Mitteln verteidigen werden, um Tientſin halten zu können. 
Unterſtützungen aus der Mandſchurei und aus Peking ſollen 
unterwegs ſein. 


„Graf Jeppelin“ 
wieder in Friedrichshafen 


Friedrichshafen. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt 
heute früh um 4 Uhr, von ſeiner Arktisfahrt zurückkehrend, 
über Friedrichshafen eingetroffen. Auf dem Werftgelände 
fand ſich ſogleich eine große Menſchenmenge ein und jubelte 
dem Luftſchiff bei der Landung zu. Die Stadtkapelle ſpielte 
einen ſchneidigen Marſch. 4,52 erfolgte die Landung glatt 
und ohne Zbwiſchenfall. l 


Bom Flugzeug auf den Friedhof 

Neuyork. Der 25jährige Sohn des größten Dahlien⸗ 
züchters, des Beſitzers der rieſigen Blumengärten von Buf⸗ 
jalo, John Wallace, kaufte fih eine Karte zu den Rund- 
flügen, die eine Fluggeſellſchaft veranſtaltete. Als ſich das 
Flugzeug, in dem George Wallace aufſtieg, in einer Höhe 
von vierhundert Meter befand und gerade über dem Fried⸗ 
hof kreiſte, bemerkte der Pilot zu ſeinem Entſetzen, wie ſich 
der junge Paſſagier plötzlich aus der geöffneten Kabine 
ſchwang und in die Tiefe ſtürzte. Bei der Unterſuchung über 
den aufſehenerregenden Selbſtmord ſtellte ſich heraus, daß 
Wallace bereits ein Grab für ſich gekauft hatte und anſchei⸗ 
nend verſuchte, ſich gerade auf das Grab im Friedhof zu 
ſtürzen. Der Vater iſt durch die Tat ſeines einzigen Kindes 
völlig zuſammengebrochen. 


Caruſo 10 Jahre tof 
Am 2. Auguſt 1921 ſtarb in ſeiner Vaterſtadt Neapel Enrico 
Caruſo, einer der größten Sänger aller Zeiten. 


der englische Miniſterbeſuch in Berlin | 
vor dem Unterhaus 


Macdonald über feinen Berliner Beſuch — Erklärungen im Unterhaus 


London. Auf eine Anfrage über feinen Berliner Beſuch 
verwies Miniſterpräſident Macdonald im Unterhaus zunächſt 
auf die ſeinerzeit veröffentlichte amtliche Verlautbarung. Das 
Haus werde ſich daran erinnern, daß der Beſuch urſprünglich als 
Gegenbeſuch auf den deutſchen Miniſterbeſuch in London gedacht 
war. Es ſei jedoch die Gelegenheit wahrgenommen worden, die 
in Chequers begonnenen Beſprechungen wieder aufzunehmen 
und um die finanzielle Lage Deutſchlands unter Berütkſichtigung 
der Arbeiten der Londoner Konferenz nachzuprüfen. Auf Grund 
der Beſprechungen ſei er davon überzeugt, daß die von der Kon⸗ 
ferenz vorgeſchlagenen Maßnahmen die unmittelbaren Schwierig⸗ 
keiten Deutſchlands erleichtern und die Bildung eines Urteils 


Ri britiſche Induſtrie zur Wirtſchaftslage 


Wirtſchaftsausſichten für die Zukunft — Herabſetzung der Zinsſütze. 
für langfriſtige Kredite — Verſagen der Siebenmächtekonſerenz 


London. Die „Vereinigung der britiſchen Induſtrien“ 
beurteilt in ihrem am Donnerstag veröffentlichten Viertel⸗ 
Jahresbericht die Wirtſchaftsausſichten für die nächſte Zukunft 
folgendermaßen: 

„Der Zuſammenbruch in Deutſchland hat den Prozeß der 
Preisberichtigung unterbrochen, der in der erſten Hälfte des 
Jahres ſich in den hauptfächlichen Induſtrieländern bemerkbar 
machte, wodurch der Zeitpunkt für eine völlige wirtſchaftliche 
Erholung unglücklicherweiſe wieder weiter hinausgeſcho⸗ 
ben iſt. Dringend notwendig und wichtiger als das Problem 
der Kriegs- und Reparationsſchulden ijt die Herabjegung 
der Zinsſätze für langfriſtige Kredite. Das Verſagen der 
Sieben⸗Mächtekonferenz, befriedigende Maßnahmen zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Vertrauens in Deutſchlands wirtſchaftlichen 
Kredit zu treffen, haben eine Atmoſphäre geſchaffen, die mit 
ernſter Gefahr für die Stabilität Europas geladen 
iſt. Der einzige Hoffnungsſchimmer, ſoweit die britiſche Indu⸗ 
ſtrie in Frage kommt, iſt, daß hierdurch eine Verminderung 
der deutſchen Konkurrenz auf dem Weltmarkt zu er⸗ 
warten iſt“. 


Arzl bei einer Operation 
ſchwer verunglückt 
Preßburg. Der Gemeindearzt Medizinalrat Dr. Julius 
Czukor wollte an einem Kinde eine Mandeloperation vor⸗ 
nehmen. Beim Auskochen der Inſtrumente fing der Aerzte⸗ 
kittel Dr. Czukors an der Spiritusflamme Feuer und im 
Nu war der Arzt in Flammen. Um das Kind nicht zu ge⸗ 
fährden, das in einer Aethernarkoſe lag, lief der Arzt mit 


brennenden Kleidern in den Vorraum, wo er, zuſammen⸗ 
brechend, ſeiner Frau Inſtruktionen wegen der abgebrochenen 


Operationen gab. Dr. Czukor wurde in lebensgefährlichem 
Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert. Dank der Vor⸗ 
ſorge des Arztes iſt dem Kind nicht das geringſte paſſiert, 
die Operation wurde ſofort von einem Kollegen des ver⸗ 
unglückten Arztes vollendet. 


mit dem FJuhrwerk in die Elbe 

Torgau. Als der Rittersgutbeſitzer Siegert aus Tauſch⸗ 
witz mit ſeinem Einſpänner, auf dem auch ſein Verwalter, 
der 27jährige unverheiratete Friedrich Kuhnke und ein juz 
gendlicher Ferienbeſucher aus Berlin ſaßen, an der Fähre 
bei Belgern die Elbe paſſieren wollte, ſcheute das Pferd in 
dem Augenblick, als Siegert das Fahrgeld entrichten wollte. 
Das Tier raſte mit dem Geſpann in die offene Elbe. Siegert 
und der Junge konnten ſich durch Schwimmen ans Ufer 
retten, während der Verwalter abgetrieben wurde und er⸗ 
trank. Die Leiche des Verwalters, der Wagen und das Pferd, 


konnten bisher noch nicht geborgen worden. riebeſchießung von der Polizei erſtürmt werden konnte. 
„ — .... —òrg . ⅛é—ſ:%öKT—2—2—2 ̃ ß. 
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26. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Nun gab es Beefſteaks abwechſelnd mit Eiern, zuweilen 
auch ein Konſervengemüſe. Aber die Konſerven waren jo 
teuer, und es wurde Uſchi ſo ſchwer, die Doſen zu öffnen. 
Sie fand auch, daß Kartoffeln mit Eiern oder mit Fleiſch 
u e genügten. An andere Gerichte wagte ſie ſich 
nicht heran. 

Am Sonntag wurde das junge Paar von Hede Witten⸗ 
burg zum Eſſen eingeladen. Hede war eine gute Hausfrau, 
beſaß eine vorzügliche Köchin. Es ſchmeckte ſehr gut. 

„Wie ſchön, wenn man nicht ſelbſt zu kochen braucht,“ 
ſagte Uſchi glücklich. . 8 

„Wie geht es denn überhaupt mit dem Kochen?“ fragte 
lächelnd die Schweſter. N 

Udo ſagte ſchnell: „Sehr gut. Uſchi gibt jid viele Mühe, 
und du ſiehſt ja Hede, wir ſehen beide ganz wohlgenährt 
aus.“ 

Damit war das heikle Thema beendet. Uſchi war ihrem 
Manne innerlich dankbar. } 

Aber kleine Reibereien gab es nun doch oft zwiſchen 
ihnen. Sie war nicht pünktlich, nicht tüchtig. nicht zuver⸗ 
läſſig. Sie vergaß, zur rechten Zeit einzukaufen. Irgend 
etwas fehlte gewöhnlich. 

gron Lehmann ſchüttelte ein über das anderemal den 
Kopf. „Was wird die gnädige Frau nur ſagen, wenn ſie 
zurückkommt?“ x s i 

„Wieſo?“ meinte Uſchi kampfluſtig. „Sit nicht alles bei 
uns in allerſchönſter Ordnung?“ 

Frau Lehmann war anderer Anſicht. „Der junge Herr 
ift jo vieles anders gewöhnt,“ jagte jie. Gutmütig wollte ie 
einige Ratſchläge geben. Aber Uſchi hatte nicht Luſt, auf jie 
zu hören. À 


„Es muß aud) gepugt werden,“ erklärte Frau Lehmann. 
„Und ſpäteſtens anfangs nächſter Woche müſſen wir was 
chen. Sonſt wird es zuviel ſchmutzige Wäſche. Die gnädige 

rau hat immer am Tage vorher alles eingeweicht und ge⸗ 
ocht, aber das werden Sie wohl nicht können?“ 

„Sie werden das ſchon ſehr ſchön allein machen,“ ent: 
gegnete Uſchi zuverſichtlich. Sie fand, daß die Schwieger⸗ 
mutter ſich zu viel Arbeit machte. Es ging auch anders. 

„Allein werde ich mit dem Putzen nicht fertig,“ jagte 
Frau Lehmann. „Ich kann nicht ſo ſpät nach Hauſe kom⸗ 
men, dann ſchelten meine Kinder, wenn ſie aufs Eſſen war⸗ 
ten müſſen.“ 

Uſchi ſeufzte, band ſich eine Schürze um, ſetzte fih zu 
Frau Lehmann in die Küche und putzte Silber. Udo kam, 
ſah entzückt auf das Bild der fleißigen, kleinen Frau und 
rief ſie in ſein Zimmer. 

Sie blieb lange. Das Silber war vergeſſen. Frau Lehs 
mann putzte brummend allein. Bei der bliebe ich nicht, 
dachte ſie. Gut, daß ſie ſich im allgemeinen nicht um die 
Wirtſchaft kümmert, ſie iſt doch zu nichts nütze. 

Zum Abend hatten ſich telephoniſch ein paar Freunde 
angeſagt. Ein junger Dichter wollte einen Einakter vor⸗ 
tejen, ein anderer ein paar Lieder, eine Schauspielerin aus 
ihrer neueſten Rolle zitieren. 255 

„Sie kommen ſchon früh,“ jagte Udo. „Wir müſſen für 
Tee und ein paar Brötchen ſorgen. Kannſt du das, Uſchi?“ 

„Natürlich, ich werde es ſehr nett machen.“ 

Sie ging und kaufte ein. In dem großen W ONAN 
geſchäft am Vayeriſchen Platz gab es wunderbare Sachen. 
Salate, herrlichen Aufſchnitt, vielerlei Sorten Käſe. 

Ich werde es beſonders gut heute machen, dachte die 
junge Frau. Sie alle ſollen ſehen, daß es auch hübſch bei 
uns ohne Udos Mutter fein kann, die fie jo ſehr vergöttern. 

Als ſie gewählt hatte und bezahlen mußte, bekam ſte 
einen großen Schreck. 

Alles war in den letzten Tagen wieder ungeheuer ge⸗ 
ſtiegen. Sie hatte nicht nach den Preiſen gefragt, Hatte 
genommen, was ihr gefiel. Nun blieb ihr noch gerade ſo 
viel Geld, um die Brötchen für ihren Aufſchnktt zu kaufen, 
mehr nicht. 


| 


geſchloſſen. Zum Mittageſſen hatte fie noch nichts. 
Frau. Wir haben es ja auch heute abend dafür ſehr fein. 


chen für den Hunger haben,“ ſagte er, „aber doch keine ele 
ganten Schüſſeln. Meine Freunde wiſſen alle, in wel 
Verhältniſſen wir leben. Mama macht das mit etwa 
Streichwurſt und Käſe immer ſehr nett und verhältnis“ 
mäßig ſehr billig.“ 


ge 


du ſchon einmal eine Frau geſehen, die einfach alles kan 
und Dabei doch die große Dame ift? Die neben aller Arber 
noch Zeit findet, fih ſtändig weiterzubilden, alle neu en, 
ſcheinenden guten Bücher zu leſen, über alles, Politik, Lite 
ratur, Kunſt orientiert zu ſein.“ 


4 redite 
darüber ermöglichen werden, ob Deutſchland weiterer gee jt’ 
bedürfe und in welcher Form jie gegeben werden ſollen. "in 
rend des Aufenthalts in Berlin hätten er und Henberiet ſelen 
tige Fragen beſprochen, an denen beide Länder interece beit” 
ſo die Abrüſtungsfrage u. das Genfer Abkommen über die n den 
zeitregelung im Kohlenbergbau. Der Empfang, der ihm it 
Aupenminifter von der geſamten deutſchen Oeffentlichtelt ger 
Preſſe und der Reichsregierung zuteil geworden ſei, Ki pen 
herzlickſten Natur geweſen. Der Abg. Rennworthy . gë 
Miniſterpräſidenten nach, ob er etwas über die angeblich e 
ſprechungen hinſichtlich der Zollunion jagen könne. Ma 
erwiderte, daß er ſich deſſen nicht bewußt ſei. 


Die Ehefrau und ihren Liebhaber 
erſchoſſen E 

München. In der Innenſtadt Münchens war ein re 
ſchwiegener alter Gasthof jhon immer der Treffpunkt st 15 
Liebespaares, einer 43 Jahre alten Gaſtwirtsehefran MM 
ihres Freundes, eines 26jährigen Kohlenhändlers. acer 
ging das Paar wieder unter dem Namen „Kaufmann il i 
und Frau“ in den Gaſthof. Bald darauf erſchienen 110 
Männer, die den beiden gefolgt waren, der Ehemann . 
ein Detektiv. Sie klopften an der Zimmertür, und ae 
Liebhaber der Frau öffnete, geriet der Ehemann ſo in at 
daß er einen Nenolver zog und blind darauf losſchoß. pie 
angebliche Herr Fiſcher erhielt einen ſchweren Bauchſchuß, 


el 
nachſtürzende Frau wurde durch zwei Herzſchüſſe gene 


Dann fuhr der betrogene, als gutmütiger Menſch petat 10 
Ehemann, nach Haus und erklärte ſeinen Kindern ge 
Gäſten: „Ich habe eben eure Mutter und ihren Kerl 
ſchoſſen.“ Später ließ er ſich ruhig verhaften. 


. 


Nach den Straßenſchlachten in sevil, 
Das zerſtörte Kommuniſtenlokal in Sevilla, in bem jih die!? d 
ſtändiſchen verſchanzt hatten, das erſt nach mehrſtündiger Arti 


Es war fünf Minuten vor eins. Die Geſchäfte wurden 
Eine Suppe aus Haferflocken und Eier, dachte die junge 


Aber Udo war unzufrieden. „Ich wollte ein paar Bröt⸗ 


„Sie iſt eben ein Wunder, das alles kann.“ rief WA 


reizt. alt 
„Natürlich ijt fie ein Wunder,“ entgegnete Udo. „Ha 


Seit fie fort war, jeit fie ihm an allen Ecken und Enden 


fehlte, fielen ihm der Mutter wunderbare Vorzüge immer 


wieder ein. Sie hatte ihn eben grenze 
jeder Beziehung, Das Hatte er nie fo deutlich empfunDel 


nlos verwöhnt in 


wie in dieſen Wochen. Ujhi wollte verwöhnt jein. Er WE 
maßlos verliebt. Er fand fie immer wieder, in jeder beit 
tuation, in ihrer Ungeſchicklichkeit, in ihrer Hilflofigken 


entzüdend. Aber es kamen doch auch Stunden, in denen © 
ſie ſich praktiſcher, tüchtiger wünſchte. In denen er 


der 


Mutter hilfreiche Hände, ihren ſorgenden Willen, ihre Güte 
und Harmonie entbehrte. 


Als Uſchi ihm an dieſem Nachmittag geſtand, daß fie 


tein Wirtſchaftsgeld mehr habe, gab es eine heftige Szene 
zwiſchen den jungen Leuten. 


„Das Geld jollte bis zum Sonntag reichen, und heute ift 


erſt Mittwoch,“ jagte Udo faſſungslos. 


„Ich trage doch teine Schuld daran, daß alles wieder 


teurer geworden ift,“ verteidigte ſich die junge J 
„Wenn du nun auch noch um Geld zanken willſt, Udo, es 


ja ganz ſchlimm.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
— 


—— —w—ů—ͤͤͤ—.—.Ü˖?—-/ñ—;——..—vt —e— ——— — 
— — u er Gi ze ED u er u nn PETE O E O u er m a uw a 


Der falſche Hunderter 


ler der Auguſt Pieſeke ſtand in ſeiner Gaſtwirtſchaft hin⸗ 
. heke. Er war ein Mann im mißvergnügten Alter 
„entſprechendem Temperament 
ber — hatte er einen Katzenjammer, aber keinen ſolchen, 
fügt Stammtiſchgeburtstagen herrührte und der auch in 
bern ter Form eine ſchmunzelnde Erinnerung auslöſt, jon- 
g geen ganz häßlichen, deſſen Urſache er gezwungen war 
lig X angel an Wohltätern ſelbſt zu finanzieren. Er wirkte 
oppelt ſchmerzlich. 
N dieſer Verfaſſung befand ſich Auguſt ſtets in ſtark 
er Abwehrſtellung gegenüber allen ſonſt noch mögli⸗ 
le, im Unannehmlichkeiten. die im Leben (äglich, 
kant dieſer Zeit ſtündlich vorkommen. Dieſer Mißmut 
Furt ſich aber bis zum tobenden Zorn ſteigern, ſobald bei 
Rehn igen Gelegenheiten ein Lieferant es wagte, ihm eine 
ung vorzulegen 
Jul tejen Mut beſaß der Spirituoſenvertreter Siegmund 
er eine rieſenhafte Perſönlichteit von durchaus zuläng⸗ 
thi eſchaftstüchtigteit: er war aber trotzdem milde auch 
N Uber ſtart ausfälligen Worten, jedoch immer nur, ſo⸗ 
len ihm das mit ſeinen Geſchäftsintereſſen vereinbar 


bed 
6% nt 


Auniier Siegmund Mul betrat die Gaſtwirtſchaft des 
ete. Pieſeke, baute ſich in ſeiner ganzen Maſſe vor der 
Uir: auf und beſtellte Bier und Schnaps für ſich und den 
em der kannte ſeinen Mann und wußte, daß er mit eini⸗ 
ligen rfolg ſeine Rechnung erſt nach der zweiten Lage 
ürfe. Ein paarmal mar er jon vergeblich dage⸗ 

hin. eute mußte er ſein Geld haben denn über Pieſekes 
uh ugsfähigkeit waren ſo allerhand Gerüchte im Umlauf. 
dete | zweiten Lage griff Siegmund Aul in die Taſche. 
Außer bemerkte es nicht, denn der Soldat, der einzige Gaſt 
ler „dem Spirituoſenvertreter, beſtellte ſoeben Schnaps, 

und dazu Eisbein mit Kraut. 
er deueſeke kannte den Soldaten nicht. Argwöhniſch nahm 
dach N Auftrag zurückhaltend entgegen, brachte ihn aber 
Ur Ausführung. 

dur Herr Pieſeke, jagte nunmehr Siegmund Aul, „ich 
on zweimal vergeblich hier wegen dieſer Rechnung. 
$i allen Sie mich nicht wieder ſo laufen, nicht wahr?“ 
Nun Neſekes Geſicht rötete fich vor Aerger. „So jind Sie 
Nr z alles fällt immer über den armen Wirtsmann her. 
Mg PIE das Geld auf die Minute liegen haben, wenn er 
Ru, Hlommen hat; niemand kümmert ſich darum, wir viele 
ig zunden der Wirt hat. Bei keinem Gaſt, den man 
Wan genau kennt, weiß man, ob der einen nicht mit 
che durchbrennen will. Die ehrlichen Stammgäſte 


dorher Beſcheid, und dann kommen ſie nicht wieder. 


1 
Widder Teufel das Handwerk!“ So ſchrie Pieſeke. Mit 


* Mißtrauen ſah er auf den Soldaten. 
da, mein lieber Herr Pieſeke, glauben Sie doch nicht, 
h te Spirituoſenhändler auf Rojen gebettet jind — aber 
erie, uns noch eine Lage trinten.“ Damit war Piehele 
daten nden; denn er empfand es wohltätig, wenn ſein 
"pen mit Schnaps und Bier getränkt wurde, und doppelt 
Rehm, weil das koſtenlos geſchah. 
bh Einnahme meinte Aul in verſöhnlichem Tone: 
Ren Sie ſchon, ich glaube ſicher, ich kriege mein 
8.“ 


Sie müſſen warten. Mir bleibt 
Hol der Teufel das Handwerk 


del 


duch Da irren Gie fih. 

8 nichts anderes iibrig. 
? Dee Rechnungen!“ i 
itm Soldat klopfte ans Glas, er wünſchte wieder neue 
jaben 3 und wollte Käſe nach dem Eisbein. „Sollen Sie 
O bir beſter Mann; aber nehmen Sie es mir nicht übel — 


Ne nun ſchon jo oft reingefallen — darf ich Sie erft um 
bitten?“ 


dagen Soldat begann in den Taſchen zu wühlen, mit 
nd mia wenn auch nicht ſonderlich aufgeregt. Herr Au! 
it der Rechnung in der Hand an der Theke. 


Die Nervoſität Auguſt Pieſekes ſtieg ins Ungemeſſene. 
„Ich will doch nicht hoffen —“ jo fuhr er auf den Soldaten 
ein und wandte ſich darauf in überſchäumender Erregung 
zu dem Vertreter „Sie hören doch, ich habe heute kein Geld 
für Sie.“ 

„O, ich kann noch etwas warten.“ 

„Dann warten Sie, bis Sie ſchwarz werden! — Herr!“ 
brüllte er den Soldaten an. „Haben Sie vielleicht zufällig 
kein Geld bei ſich?“ ł 

„Kein Kleingeld, leider, wie ich ſehe.“ 5 

„Sa, na, denn bleiben Sie mal ſchön ſitzen, ich werde 
an die Polizei telephonieren.“ s 

Der Soldat jah Pieſeke erſtaunt und ärgerlich an. 
„Melden Sie das denn immer der Polizei, wenn Sie keinen 
Schein wechſeln können?“ Mit dieſen Worten legte er einen 
Hunderter auf den Tiſch. 4 

Da wurde Pieſeke zahm. „Himmel, na, ja Sie 
müſſen verſtehen — nichts für ungut. Mal ſehen, ob ich's 
machen kann. Was wollten Sie? Noch einen Schnaps und 
ein Bier? Gern, ſofort.“ Er ging, füllte ein und begann 
dann in der Schublade zu ſuchen; bekam auch das Wechſel⸗ 
geld heraus, das er dem Soldaten hinzahlte. Der nahm es, 
zählte nach und ſteckte es in die Taſche. 

Aufatmend ſchmunzelte der Wirt und ſchlug in necki⸗ 
ſchem Spott dem großen Siegmund Aul auf die Schulter. 


; 


„Na, ich habe mein Geld gekriegt. 
Sie Ihrs kriegen.“ 
„Kriege ich auch.“ Í 
„Der Himmel ſegne Ihre Zuverſicht.“ 
In dieſem Augenblick meldete ſich der Soldat. „Herr 
Wirt, ich habe mich über Ihr Mißtrauen geärgert und Sie 
dafür gefoppt. Der Hunderter, den ich Ihnen gab, ijt nicht 
echt. 


Nun ſehen Sie zu, wie 


„Den Donner — ſolch eine Gemeinheit!“ Damit holte 
Pieſeke den Hunderter hervor und befah ihn von allen Sei⸗ 
ten: „Ich kann nichts Unrechtes ſehen.“ 

Der Soldat winkte begütigend. „Sie ſollen Ihr Recht 
haben. Sie tennen das nicht. Sehen Sie mal. Hier dieje 
Haarſtriche müſſen ſenkrecht gehen, die rechte Schwanzfeber 
von dem Adler iſt zu kurz, und das Waſſerzeichen ſteht einen 
Millimeter zu tief. Aber t glauben 
wollen, zeigen Sie es dem Herrn, der iſt — wie ich höre — 
Reiſender, dem laufen jeden Tag ſolche Blüten durch die 
Finger.“ 

Pieſeke reichte Aul den Schein; der beſah ihn und ſteckte 
ihn dann in die Taſche. „J iſchglaube, er ift doch echt. Herr 
Pieſeke. Ich nehme ihn jedenfalls dafür an. Hier iſt die 
Quittung. Und ich danke auch recht ſchön. Ich überlaſſe 
Ihre werte Kundſchaft meinem Nachfolger.“ 

Nach dieſen Worten wandte er ſich an den Soldaten. 
„Komm, Karl. Ich glaube, wir beide ſind hier nicht mehr 
beliebt. Gegenüber iſt „Das goldene Faß“, da gehen wir 
hin; ich gebe noch einen aus.“ 


Abenteuer in Aegypten 


Nachdem ich die paar Datteln gegeſſen hatte, trank ich das 
Nilwaſſer wie es war. Ich war zu müde, um Tee zu kochen. 
Dan ijt io zerſchuagen nach zehuſtündiger Arbeit in dieſer Hitze. 

Während ich mir die ſchweren stiefel herunterziehe, laffe ich 
del Blick durch die Gitter des engen Fenſters hinauswandern. 
Mir war jede dieſer Nächte wieder neu, eigenartig und fremd. 

Hinter den dunklen Eiſenſtäben lagen die ſchweren Quadern 
der Moſchee im weißen Mondlicht. Ein paar Schalten, eln 
paar Sterne ſtarrten troſtlos herein in das Zimmer auf meinen 
ſchiefen, kleinen Tiſch. 

Ich ſeufzte, während ich mich auf meinem mit Koffern ver: 
längerten Diwan ausſtreckte. Als letztes ſpürte ich wie alle 
Tage dieſen verfluchten Koffergriſff an meinem Hinterkopf. 
Ich war wach! Wach, von etwas Unangenehmen, Häßlichem. 
Es mußte eine Gefahr im Zimmer ſein. Mein Kopf war eigen⸗ 
tümlich klar. Durch kein Zucken meines Körpers ließ ich jedoch 
erkennen, daß mein Abwehrkampf gegen das Unbekannte begon⸗ 
nen hatte. 

Hatte ſich jemand über mich gebeugt? Jeder Muskel war 
in Sprungſpannung, als ich die Augen auſſchlug. Aber ich ſah 
nur die Lichtſtreifen auf der Decke, die der Mond durch das Git: 
ter warf. Das war es alfo nicht — — — 

Da! Plötzlich ſpürte ich ihn, den dumpfen Druck auf meiner 
Bruſt. Etwas lag da. Etwas Spiralgerolltes, lebendig Ge- 
ſpanntes. Ein Gedanke packte mich, hielt mich feſt, ließ mich 
nicht mehr los. Eine Schlange war das! Eine Schlange — — 

Steif lag ich da. Eine Welle prickelnden Blutes rollte durch 
meinen Körper. Dann wurde ich kalt und klar und wach. 

Heute Mittag hatten wir, Ibrahim der Araber, Abdul der 
Nigger und ich, eine Sandviper geſteinigt. Eine dieſer Sand⸗ 
vipern mit dem ſchnelltötenden Biß. Harry der kleine Jude, 
hatte mir von ſeinen Abenteuern mit langen ſchwarzen Nattern, 
draußen im Sumpfgürtel bei Viktoriaſtation, erzählt. Das hier 
aber — dus mußte Täuſchung der erregten Sinne ſein. Meine 
Hände lagen an den Schenkeln. Ich grub meine Nägel in die 
Haut. Da war der Schmerz. Ich ſchlug die Augen auf. Da 
11 1 das gleichflutende Mondlicht. Nein, ich träumte 
nicht mehr. 


Ad acta 


Von Pierre Lorent. 


* 

N engmaſchiges Gitter läuft quer durch den Raum, 

Qtrat B düjter unter einer Deckenwölbung wuchtet. Ein 
ten iſcher kahlgeſchorener Schädel, weiß⸗ſchwammige 
Lergelakuchtende Augen ſtehen dahinter wie ein Mal 

f ng. 

8.3 gie geht es dir?“ 

Rate b Crau flattert hercin und bleibt auf der anderen 

ellen S Gitters jtehen, In hellem Sommerkleid. Mit 

aun Sträf pen, hell hoher Stimme. Schärfſter Gegenſatz 
uf. “tailing auf der anderen Seite des Gitters ſpringt 


Ein 
muff 


N z . 5 
ische nappe Worte ſchleichen durch die Drahtmaſchen. Da⸗ 
hg itan aen Pauſen, drückend wie Laſten. Was hätten 
rten zer auch zu ſagen? Worte können in Schmerzen 
r au werden. Die Augen ſuchen Verſtändigung, doch 
Minden. it düſter, und das Gitter läßt den Glick ver⸗ 
ng. n. Ins Weſenloſe hinüber. Jenſeits aller Hoff⸗ 


do A Pabe Pappo geroem —_ 
t dire Sträfling ſchneidet eine Grimajje. 
eine Nichts. 


| Kur jo.“ 
beit, tuje, in der das 


engen chend bis an 


„Was will er 


Sie jagt es nebenbei. Dann wieder 
Herz des Sträflings fieberhaft ar- 
die Schädeldecke, als wollte es ſie 


in ge e ER 
Lage me in Ende. Der Sträfling geht durch hallende Gänge 


dem Side; Pe 
em Sid Monate ſpäter ſteht der Sträfling wieder hinter 
er. Erwartung in den Augen, Bitternis im Hirn, 


‚Und nun weiß man auch den Namen der 


Sehnſucht auf den Lippen, Haß im Herzen. Haß gegen alles: 
das Gitter, die 5 ne i ung 

Die Frau flattert herein. Ein Herbitfleid in _ jatten 

Farben. Ein ſtill lächelndes Weſen voll ſinnlicher Sattheit 
in den Augenſternen. Ein Mann ſteht neben ihr. „Ich 
habe Pappo mitgebracht“, meinte ſie. Der Sträfling nickt 
ſchweigend. Was ſoll er dazu auch ſagen? 
a Pappo ſpricht nichts und ſcheint betreten zu fein. Dafür 
ſppricht die Frau, als ob fie Verlegenheit fortwiſchen wollte, 
Schuldbewußtſein vernichten. Der Sträfling horcht und 
ſieht. Er erfühlt und erlauſcht mehr als andere Menſchen, 
denn Kerker verfeinern die Innerlichkeit. 

„Wir werden gehen!“ meint die Frau. 

Dann geht eben!“ gibt der Strafling zurück. 

Pappo nickt haſtig und folgt der Frau, die in den leuch⸗ 
tenden Herbſt hinausflattert. Der Sträfling blickt ihnen 
finnend nach, und der Aufſeher muß ihn in die Gegenwart 
zurückrütteln. 

Ein Brief fliegt in die Zelle. Unbeholfene Buchſtaben 


reihen ſich zu unbeholfenen Worten aneinander. „Ich und 
Pappo fahren nach Italien zu ſeinen Eltern. Er über⸗ 


nimmt das Geſchäft. Wir werden heiraten. Du wirſt es 
verſtehen. Wir beide kommen doch zu nichts. — In beſter 
Erinnerung Deine .“ 

In der folgenden Nacht findet man den Sträfling mit 
durchſchnittener Kehle in der Zelle. Er hat ſich die todbrin⸗ 
gende Wunde mit einem geſchärften Löffelſtiel beigebracht. 
m Frau, für die der 
Sträfling geſtohlen hatte. Aber durch ſeinen Selbſtmord 
iſt alles zweck⸗ und ſinnlos geworden. 


Der Fall wird ad acta gelegt. 


Die Bruſt mit Luft füllend, wog ich das dunkle Knäuol. 
So ſchwer war keine glatte Natter und keine Würfelnatter. Nur 
eine gab es mit dieſem Gewicht: das war die afrikaniſche Kopra, 
die Kleopatraſchlange. 

Wenn ich nur einen einzigen raſchen Blick auf das Reptil 
hätte werfen können! Aber mein Kopf lag tief. Die Hände 
waren mir durch die Decke an den Körper gefeſſelt. Mit An⸗ 
ſtrengung und unendlich langſam hob ich den Kopf. Ich konnte 
ihn aber doch nicht hoch genug bringen. Nur kurz ah ich über 
die aufgebaufchte Decke das runde, ſchwarze Bündel. Nein, nein, 
das war keine glatte Natter mehr — — 

Nun lag ich wieder ſtill. Mein Gehirn ſuchte unabläſſig nach 
einem Ausweg. Das Auge, das Gehör dieſer Stange iſt 
ſchwach. Sie konnte in der Dunkelheit nicht ſogleich Richtung 
finden. Von meinem Kopf lag die Wolldecke wie ein Schutzwall. 
Vielleicht konnte ich einen Schrei wagen? Doch wenn ſie zuſtieß, 
dann hatte ſie mich im Geſicht. 

Ich fühlte, lange konnte ich ſo nicht mehr liegen bleiben. 
Meine Nerven waren zum Zerreißen geſpannt. „Antonio!“ ſchrie 
ich kurz und ſcharf. Der Angriff blieb aus. — „Antonio!“ brüllte 
ich noch einmal. Auch diesmal verſchonte ſie mich noch. Sie lag 
noch da, aber es war Bewegung in ihr, das ſpürte 1h. 

Wieder lag ich ruhig. Minuten — Stunden vergingen, was 
wußte ich noch von Zeit. Jetzt mußte ich handeln. Sonſt würde 
ich wahnfinnig. Millimeter um Millimeter zog ich die Hände 
am Körper hoch. Nun lagen ſie rechts und links des ſchweren 
Knäuels. Meine Muskeln ſpannten ſich an. Ein Ruck, eine 
ſchleudernde Vewegung! Das ſchwere Qündel flog mitſamt den 
Decken an die Wand! Schmell war ich am Lichtſchalter. 

Ein Knacks, dann warf ich mich zurück, preßte mich an die 
Wand. Meine Augen liefen durch das Zimmer. 

Da! Mir gegenüber — an der Tür — eine große ſchwarze 
7 Katze! Ihre Augen ſtarrten mich angſterfüllt an. Miau ſagte 
ie. 
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Wagerecht: 1. Teil des Schiffes, 4. Baum, 5. Inſekt, 7. 
Zahl, 10. Charaktereigenſchaft, 12. Pflanze, 16. Stadt in 
Ungarn, 17. Inſel im Zü: ſee, 19. Lebeweſen. 

Senkrecht: 1. Stadt in Schleſien, 2. Stadt in Mürttem⸗ 
berg, 3. geſchnittener Edelſtein, 6. Knabenname, 8. ungari⸗ 
ſcher Dichter, 9. Fluß in Aſien, 11. Frauenfigur aus dem 
Nibelungenliede, 13. Wohlgeruch, 14. Blutgefäß, 15. Strau⸗ 
Benart, 18. Tierprodukt. i 


Auflöſung des Gedankentrainings 
„Das Filmband“ 
Die Wörter lauten: Vorhang Federhalter 
Ruder Telegrapfendraht 
Tatze Fotoapparat 
Das Sprichwort heißt: „Vor der Tat halte Rat“. 


Nach zwölf Jahren 


Als wir im vorigen Sommer die Reiſe nach Südfrankreich 
beſchloſſen, ſtand es für uns fejt, daß wir meine Quartierleute in 
La Longueville beſuchen würden. Der Beſuch war ja nur die 
Einlöſung eines oft geforderten und gegebenen Verſprechens. 
Aber als wir in die Lokalbahn Maubeuge⸗Bavat umgeſtiegen 
waren, wurde mir doch ſeltſam zumute. Plötzlich fiel mir wieder 
der Aufenthalt ein, den wir auf dem Rückzug 1918 in La Lon⸗ 
gueville gemacht hatten. Abends waren wir angekommen. Ar⸗ 
tilferie, Infanterie und Munitionskolonnen ſuchten Quartier und 
lagen im Streit mit Trupps, die einfach „in den Sack gehauen“ 
hatten u. nun auf eine Fauſt requirierten. Die Soldatenräte ſtellten 
Poſten gegen ſie aus. Deshalb kampierten dieſe Trupps meiſt in 
den Unterkunftshütten des Weideviehs. Wie ſie dort hauſten, ſah 
man allerwege. Mit dem Seitengewehr abgemurkſte Kühe lagen 
maſſenweiſe auf den Wieſen. Die beſten Stücke waren herausge⸗ 
ſchnitten. Fliegen taten jih an den faulenden Reſten gütlich. Im 
Hauſe meines ehemaligen Quartierwirts hatte ſich Artillerie ein⸗ 
quartiert. Ueberall waren Soldaten mit irgendetwas beſchäftigt. 
In den Stuben lag Stroh. An der Scheunentür hing eine ge⸗ 
ſchlachtete Kuh. Im Stall und in der Scheune ſtanden müde 
Gäule. Auf dem Hofe lungerten zwiſchen den Fahrzeugen war⸗ 
tende Eſſenholer herum. Ordonnanzen ſuchten Schreibſtuben und 
Offiziere. Bekümmert ſtand die alte Großmutter zwiſchen den 
Soldaten und ſah, wie ein Stück nach dem andern, das ſie im 
Kriege vor den Requiſitionskommandos gerettet hatte, nun dez 
moliert wurde. Meiſter Cognot lief unabläſſig aus dem Haus 
ouf den Hof, vom Hof in die Scheune, von der Scheune in die 
Backſtube, als habe er auf feinem Anweſen noch etwas zu ſagen. 
Er hatte zur Begrüßung nur eine ſchmerzliche Grimaſſe. Nicht 
einmal „malheur la guerre“ konnte er mehr fagen. Seine Frau 
und ſeine Tochter ſaßen im kleinen Hofanbau bei den Somme⸗ 
flüchtlingen und weinten. Die Ungewißheit über die nächſten 
hundert Stunden brachte ſie zur Verzweiflung. Wir hatten es 
ja auch geſehen: zu beiden Seiten der Dorſſtraße waren große 
Löcher gegraben und daneben lagen Granaten und Minen. Plötz⸗ 
lich rannte die Bäuerin auf den Hof. Wir hörten aufgeſcheuchte 
Hühner gackern und dann die kurzen Todesſchreie der Tiere, Sol⸗ 
daten hatten das Verſteck der letzten Hühner entdeckt. Als ein 
Soldat ein Huhn unter dem Triumphgeſchrei ſeiner Kameraden 
an uns vorbei trug, verabſchiedete ich mich ſchnell. Was hatten 
wir Soldaten der gleichen Armee, die in dieſem Hauſe eines 
Ziwiliſten fünf Minuten vor Kriegsende jo hauſte, hier noch zu 
ſuchen? — — . 

Die Lokalbahn kroch mie eine Schnecke. Im Abteil ſaßen Ar⸗ 
beiter, die aus den Fabriken um Maubeuge nach Hauſe fuhren. 
Ich war froh, daß kein mir aus dem Kriege bekanntes Geſicht 
darunter war. Ich wollte an die Dinge denken, die uns — 
deutſche Soldaten und franzöſiſche Bauersleute — im Kriege ſo 
nahe gebracht hatten. Ich erinnerte mich daran, wie mich die 
Großmuttermit Lebensmitteln, die fie der kärglichen Nation des 
„Ravitaillement amerique“ abzwackte, gepflegt hatte, als mich 
die Grippe ſchüttelte. Ich rief mir jene Nacht ins Gedächtnis, in 
der wir die Mutterkuh auf der Weide brüllen hörten und mit der 
Bäuerin hinauseilten, um das Kälbchen zur Welt zu bringen, 
weil es der Zinilbenößlerung verboten war, zur Nachtzeit die 
Häuſer zu verlaſſen. Aber ich fühlte, daß auch meine Frau daran 
duchte, wie wir wohl jetzt, 12 Jahre ſpäter, empfangen werden 
würden. 

Plötzlich wurde mir die nordfranzöſiſche Weidelandſchaft wie⸗ 
der zu militäriſchem Uebungsgelände. Dort neben der Ferme 
mit dem roten Ziegeldach wurde der Erſatz „auf den Mall ges 
drillt“. Kaum dem Knabenalter entwachſene Jungen mußten 
mit Spaten und Dolch auf Puppen losgehen. Hinter den Pup⸗ 
pen ſaſſen „alte Leute“, die vorzüglich mit dem Eskaletiergewehr 
umgehen konnten, und ſchlugen die Angreifer zurück. Aber die 
Korporale hetzten die jungen Menſchen wie Hatzhunde in Wut. 
Die Puppen trugen franzöſiſche Uniformen. Wäre es zu ver⸗ 
wundern geweſen, wenn fih Haß in die Herzen der Frauen und 
Mütter, die täglich dieſes beſtialiſche Schauspiel ſahen, gefreſſen 
hätte? Sie wußten ja, wem im Ernſtfall die todbringenden Spa⸗ 
tenhiebe und Dolchſtöße galten. 

Mir war wirklich nicht froh ums Herz, als endlich der Zug 
in die kleine Station einfuhr. Worblos gingen wir die Straße 
zum Dorfe hinauf und ſahen oben von der kleinen Anhöhe aus 
drunten den Marktplatz liegen. Neugierig ſahen die Dorfbe⸗ 
wohner uns Fremden nach, bis wir in das Haus des Bäckers 
Cognot eintraten. 

Vom Hofe her kam uns eine Frau entgegen. Ich erkannte ſie 
wieder. Es war die Tochter. Sie trug im Kriege die Haare 
nach Miidchenart. „Sie kennen mich wohl nicht mehr, 
Madame?“ fragte ich, um nur etwas zu ſagen. Doch ſie hatte 
mich ſehr gut erkannt: „Aber ja, mein Herr! Sie ſind Kor⸗ 
poral Gerard.“ Ich ſtellte meine Frau vor. „Bitte, treten Sie 
ein! Eine Taſſe Kaffee, bitte?“ Der Bann war gebrochen. Die 
Begrüßungszeremonie war die gleiche wie im Kriege. Wenn die 


junge Frau nun gleich die Kaffeeſchalen und die Flaſche Eau de 
vie auf den Tiſch ſetzte, würde ſie ſagen: „Bitte, nehmen Sie 
Zucker? Den Branntwein im Kaffee oder geſondert?“ Und 
wirklich geſchah es ſo. Dann erzählte ſie. Großmutter ſei kurz 
nach dem Kriege geſtorben, und Mutter habe die Aufregungen 
auch nicht überſtanden. Ach, es jei eine ſchlimme Zeit geweſen. 
Kein Stück Bich war mehr auf den Weiden, und die letzten Hüh⸗ 
ner waren auch geſchlachtet. Bis nach Paris mußte man fahren, 
um neue zu kaufen. Wie zur Entſchuldigung ſagte die junge 
Bäuerin: „Ja der Krieg iſt keine luſtige Sache, Madame!“ Und 
zwiſchen ihren Worten klang: „Ja, Sie, Madame, haben den 
Krieg fern vom Schuß erlebt!“ 

Auf dem Hofe ſchrie Guave, der kleine Junge: „Papa!“ 
Der junge Bauer kam vom Melken heim. Er war Poilu geweſen. 
Bei Verdun und an der Somme. Während wir Männer vom 
Kriege ſprachen, zeigten ſich die Frauen die Bilder ihrer Kinder. 
Dann kam Meiſter Cognot nach Haufe. Er war alt geworden und 
erkannte mich zuerſt nicht wieder. Aber dann polterte er lachend 
los: „Alſo ſind Sie doch noch einmal ohne „pique⸗pique“ (Helm) 
gekommen!“ Und auf einmal ſprach er wieder mit mir in jenem 
Soldatenjargon, der dreiviertel Franzöſiſch, ein bischen Deutſch 
und ein bischen Unſinn, aber doch verſtändlich ijt. 

Lange jaken wir zuſammen und tauſchben Erinnerungen aus. 
Und plötzlich, wie zur Entſchuldigung, ſagte Meiſter Cognot zu 
meiner Frau: „Ah! Malheur la guerre, Madame!“ Das war 
das Stichwort, daß er über den Krieg nicht mehr ſprechen wollte. 
Wir machten photographiſche Aufnahmen. Ich mußte verſprechen, 
Abzüge zu ſchicken. „Sie mijjen fie holen“, ſagte ich, „jetzt find 
Sie mit Ihrem Beſuch an der Reihe!“ Er lächelte und wehrte 
ab. „Sie brauchen keine Angſt zu haben!“ Er lachte. „Nein, 


Die Waſſerjungfern 


Wer am Ufer eines ſtillen. Fluſſes, an einem Teich, See 
oder Weiher die oft recht hübſch gefärbten Waſſerjungfern 
oder Libellen dahinſegeln ſieht oder ſie auch auf Gebüſchen, 
Schilf und Sumpfpflanzen beobachtet, der denkt gewöhnlich 
bei ſich, daß dies hübſche, kleine, harmloſe Tierchen ſeien. 
Freilich, könnten die vielen kleinen Tierchen im Waſſer und 
die mancherlei Inſekten über und neben dem Waſſer ſpre⸗ 
chen, ſo würden dieſe uns ſagen, daß die Libellen die größten 
Raubtiere ſind, die es nur geben kann. 


So iſt es auch. Wenigſtens ſind die Libellen für viele 
Kleintiere die gefährlichſten Raubtiere; nicht umſonſt wer⸗ 
den ſie die Falken unter den Inſekten genannt. Im Ver⸗ 
hältnis zu ihrer Größe können die Waſſerjungfern zu den 
Tieren gerechnet werden, die die gefährlichſten Waffen be⸗ 
ſitzen. Auch die ſcharfen Reißzähne der größten Raubtiere 
ſind, immer im Verhältnis zur Körpergröße, nicht ſo gefähr⸗ 
lich, wie die beiden von der Oberlippe bedeckten Zangen, die 
die Libellen im Maul haben. Die Waſſerjungfern freſſen 
die Fliegen im Fluge auf oder verzehren ihre Beute auf 
einem Schilfſtengel. Dabei ſind die Waſſerjungfern ſehr 
freßgierig. Auch ihre Larven, die zunächſt im Waſſer leben, 
gehen eifrig auf Beute aus, freſſen allerlei Waſſergetier 
und wagen ſich ſogar an ganz junge kleine Fiſche heran. 

Man unterſcheidet bei den Waſſerjungfern Gleichflügler 
und Ungleichflügler. Die Gleichflügler haben einen ſchma⸗ 
len, ſtabförmigen Leib und fliegen langſamer, die Ungleich⸗ 
flügler ſind robuſter gebaut und fliegen ſehr ſchnell. Die 
Waſſerjungfern unternehmen oft in Maſſen große Wan⸗ 
derungen. Auf der ganzen Erde kennt man mehr als 
tauſend Arten, in Europa über Hundert, in Deutſchland 
gegen achtzig Arten. Einige Arten ſind in Europa und 
auch noch in großen Teilen Aſiens verbreitet. Die ſchön⸗ 
ſten buntfarbigen Waſſerjungfern ſind jedoch nicht bei uns 
anzutreffen, ſondern in den Tropen. A. M. 


Peiniger Durſt 


Durſt und Nichts⸗zu⸗trinken⸗haben iſt eine Qual. Beſon⸗ 
ders in der warmen Jahreszeit kann der Durſt zum Peini⸗ 
ger werden. Einmal dadurch, daß er nicht geſtillt werden 
kann, und dann zum andern dadurch, daß das falſche Getränk 
gewählt wird — und die Folgen zur Qual werden! Es gibt 
zwar Naturen, die auf unreifes Obſt getroſt Waſſer oder 
Bier trinken können, nachdem keinerlei Beſchwerden emp⸗ 
finden; doch das ſind Ausnahmen. Anſich läßt ſich der Durſt 
ſtillen, auch ohne daß man etwas trinkt: durch Ablenkung der 
Gedanken, durch ſeeliſche Energie. Doch das können eben⸗ 
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Das größte Buch der Welt 


Der Atlas des Großen Kurfürſten, ein Meiſterwerk der eee des Barock, iſt jetzt von einem Berliner Buch⸗ 


bindermeiſter wieder völlig hergeſtellt worden. 


Das Rie enwerk hat die Höhe eines erwachſenen Menſchen und wiegt 


21; Zentner. 


Der Nobelpreislräger Prof. Fiſchel 


50 Jahre alt 


arbeitsgebiet iſt die AUnterſuchung der Blut⸗ 
ſtoffe und die ſynthetiſche Darſtellung des 


Hämin. 


gt aus 

deswegen nicht. Aber wir ſind Landleute und kommen nicht Br 

unſerm Dorfe heraus. Gie müſſen wiederkommen! Es iſt ſa gt 

Beruf, zu reiten!“ Und der Abſchied war genau fo herlið , 

damals, als wir nach monatelangem Aufenthalt in der iel. 
Gert Eh 


wundetenkompagnie wieder ausrückten. 


seai 
falls nur beſonders willensſtarke Menſchen. Ein rätti 
ſchlanker Menſch wird weit weniger unter Durſtempft 
gen zu leiden haben, als ein korpulenter. Der fettarme 
per braucht nämlich weniger Waſſer, als der fettreiche. jj 
Im menſchlichen Körper find nun fajt fünf Liter ge 
ſigkeit aufgeſpeichert, die längſtens drei bis dreieinhalb inet 
reichen; dann geht er zugrunde. Dieſer Fall wird für Fun 
Wanderer wohl kaum in Betracht kommen. Aber er un 
ſtets vorſichtig ſein und nie kaltes Waſſer hinunterſtn e 
Eine Magenerkältung wäre die Folge. Am beiten T m 
kalten Kaffee oder Tee mit Zitrone zu ſich zu nehmen an 
dernfalls vor dem Genuß von Waſſer eine Zitrone zu üble 
und dann jeden Schluck im Munde zu erwärmen. Der Eine 
Unfug, den Durft zu ſtillen, ift der Genuß von Eis. go 
ſeits bekommt man gewöhnlich nach dem Genuß nur Mr) 
mehr Durft und anderſeits erkältet ſich der erhitzte M pe? 
äußerſt leicht. Ebenfalls darf Alkohol nicht zum Stillen 
Durſtes genoſſen werden, da auch er Durſt erzeugt spelt 
außerdem bei warmem Wetter die Sinne leicht bent en 
Kalter Kaffe und Tee, ungeſüßt, mit Zitrone, ſind die 


Bekämpfer des peinigenden Durſtes! 


Neue Verſuche Steinachs fel 
ga! 


In der Wiener Biologiſchen Geſellſchaft demonit! 
Profeſſor Eugen Steinach neue Verſuche. Seine Arb 
zur experimentellen Maskulierung, Feminierun und "sie 
ie er 3 haben zu der Erkenntnis geführt, da del 
Einpflanzung der dem anderen Geſchlecht entſtam menge 
Keimdrüſe in infantil kastrierte Tiere eine Wandlung f 
körperlichen und geiſtigen Geſchlechtscharaktere bewirkt. lei 
Ergebniſſe der Keimdrüſenüberpflanzung ließen fih in mol 
Zeit auch durch Einſpritzung von chemiſch iſolierten Ses m 
harmonen reproduzieren. Neue Verſuchsreihen liefern of 
den Beweis, daß die Wandlung der körperlichen und zeit i 
Geſchlechtszeichen auch ohne Ueberpflanzung vom andere ur 
ſchlecht oder Zufuhr von deſſen Hormon hervorgerufen im 
den kann, und zwar durch direkte Beeinfluſſung der Spun 
drüſe an Ort und Stelle. Abgeſehen von der Ausbil ger 
männlicher Geſchlechtszeichen war ein Umſchlag des geil ein 
Geſchlechtscharakters im Sinne männlicher Erotiſtetung züt 
etreten. Dieje Tiere erkannten und bevorzugten das Dige 
tige Weibchen und verfolgten es umabläffig. Die chene; 
unterſuchung der Eierſtöcke ergibt ſowohl nach Röntg ah, 
ſtrahlung als nach Behandlung mit Hypophyſen⸗Vorde zei 
enhormon das Bild vollſtändiger Luteiniſierung (FH yet 
it der gelbe Farbſtoff des Eidotters und Corpus luteum bas 
weiblichen Keimdrüſenextrakt). Es beſtätigt ſich, Dah of 
Luteingewebe ein Inkret produziert, das dem Hodenbor yit 
entſpricht. In mehreren Verſuchsreihen glaubt Steinach 
Identität der Wirkung des maskulinen Hormons, das een 
Corpus luteum produziert, mit dem Hodeninkret bew 
u 3 Die nach Infantilkaſtration unentwickelten jr 
ſchlechtsmertmale der männlichen Ratte können durch m 
ſpritzung von Corpus⸗luteum⸗Extrakt zur Entwicklung ‚pe 
vollen Ausbildung gebracht werden. Der Eierſtock b (e, 


alſo außer den Hormonen, die ſpezifiſch auf meibliäe 40 
tel 


gi 


ſchlechtsmerkmale wirken, ein Hormon, das fpeziftih 

männliche wirkt; dieſes maskuline Hormon ift im du 

ga lokaliſiert. Es beſteht im Eierſtock ein Zuſtand, 
teinach als hormonale Biſexualität bezeichnet. 


Ein Brandmal für Neugeborene nt 
Die New Porter Frauenkliniken und Säuglings $ 

wollen fortan die ultravioletten Strahlen dazu ben f 
neugeborene Kinder mit einem Brandſtempel zu verf? 
der ihre ſpätere Identifikation ſicher verbürgt. Die Diy 
gen Verſuche haben guten Erfolg gehabt und darüber -yf 
aus den Beweis erbracht, daß das Verfahren dur nem 
ſchmerzlos ijt. Sobald ein Kind geboren ift, wird in IT g 
Halſe ein Schild mit dem eingeſtanzten Namen ange ben 
und die ultravioletten Strahlen laſſen dann die Bu indes 
des Namens in dunkelroter Farbe auf der Haut des gi pot 
erſcheinen. Die Schrift bleibt über zwei Wochen ſicht er 
Das neue Verfahren ſoll die werdenden Mütter vor en 
Zwangsvorftellung bewahren, daß ihre Kinder mit and en 
verwechſelt werden, wie es erſt kürzlich wieder in entf 
Säuglingsheim in Chicago geſchah. Der Fall führte zu “jø 
Schadenerſatzklage in Höhe von 100 000 Dollars. Nach "ir 
gedehnten Erörterungen der Sachverſtändigen mußten det, 
maßgebenden Stellen ſchließlich zugeben, daß zwei rden 
die im ſelben Saal und am ſelben Tage geboren ® 
waren, vertauſcht worden waren. 


Wie fih die Wojts zu helfen willen 

Wenn wir über die Wojts (Gemeindevorſteher) reden, 
ſo meinen wir ſelbſtverſtändlich nicht alle. Wir wollen an- 
nehmen, daß mindeſtens die Hälfte aller Gemeindevorſteher 
Uebſame Menſchen ſind, die fih um die Intereſſen der ihnen 
anvertrauten Gemeinden redlich bemühen. Die andere 
Zälfte jekt fih aus verſchiedenen Leutchen zuſammen, die für 
ihre beſondere Verdienſte für die Sanacja in das Amt hin⸗ 
eingeſetzt wurden. Ein großer Teil von ihnen findet ſich nur 
mit Mühe zurecht in dem Amte, das ihnen wie vom Him⸗ 
mel gefallen iſt. Andere wieder trachten etwas bei dieſer 
zelegenheit zu verdienen. Sie bauen auf ihre guten Be- 
ziehungen, die gewöhnlich auch nicht verjagen. 

In Galizien wurde vor einigen Tagen die Entdeckung 
gemacht, da in vielen Gemeinden, Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen an Perſonen ausgezahlt werden, die kein Recht auf die 

rbeitsloſenunterſtützung haben. Die Verwaltung des Ara 
deitsloſenfonds ijt der Sache nachgegangen und es wurden 
tatſächlich unzählige Mißbrauche feſtgeſtellt. Es waren das 
eine vereinzelten Fälle, ſondern ein gut organijierter 
ſaſſenbetrug, der mehrere Kreiſe umfaßte. Die Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß die Wojts, aus gut ſituierten Bauern, 
rbeitsloſe gemacht haben. Sie wurden alle auf die Liſte 
teu bezugsberechtigten Perſonen aufgeſtellt. Auf ſolche Art 
amen alle Verwandte, Freunde und gute Bekannte des 
sojts auf die Liſte und die Rechnung wurde präjentiert. 
te bezogen auch vorſchriftsmäßig die Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, die ſie gut verwendet haben. Die Bewohner der 
einzelnen Gemeinden waren über die Manipulationen der 
emeindevorſteher genau informiert, aber keiner wagte 
was zu jagen. Iſt doch ein Wojt in der Gemeinde ein 
leiner Herrgott und von ihm hängt ſehr viel ab. Niemand 
derſpürt die Kujt, ſich mit dem Wojt zu verfeinden, denn er 
ekommt nicht ſo leicht Recht. 
i In dem Induſtriebezirk find die paar Zloty Arbeits⸗ 
Denunterjftügung, die der Arbeitsloſe in die Hand gedrückt 
ekommt, nicht viel. Davon kann die Familie des Arbeiters 
Cum leben, fie kann höchſtens vegetieren. Die Lebensmittel 
ſind teuer, der Mietszins iſt hoch, Licht, Waſſer und Behei⸗ 
zung koſten viel Geld. Auf dem flachen Lande hingegen, 
wenn der Bauer alle Lebensmittel zu Hauſe hat, für Licht 
und Waſſer nichts zu zahlen braucht, iſt die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung eine Wohltat, die dem Bauer ein ſorgloſes Les 
an ſichert, überhaupt, wenn alle ſeine Verwandten die Un- 
zerſtützung bekommen. Und ſo ſchwindelte man lange Zeit, 
devor die Sache herauskam. Jetzt werden freilich die Wojts 
“tede und Antwort vor dem Richter ſtehen müſſen und das 
iſt weniger angenehm. 
In dem Radomer Gebiet, hat der Staroſt Kowalski, des 
teiſes Kozienice eine genaue Reviſion über die, durch die 
Wolts eingezogenen Steuern, angeordnet. Die Reviſion hat 
Dunderdinge ergeben. Es ſtellte ſich heraus, daß die Wojts 
teuergelder eingezogen haben, die ſie nicht ablieferten, 
ezw. nur einen Teil abgeführt und den Reſt für ſich ver⸗ 
draucht haben. Es find wieder keine vereinzelten Fälle 
Sun die meiſten Wojts des genannten Kreiſes haben ſich 
dteuergelder „ausgeliehen“, die fie nicht mehr zurückzahlen 
onnen und kaum je zurückzahlen werden. 12 Gemeinde⸗ 
korſteher wurden gleich dem Gericht übergeben und weitere 
zommen an die Reihe. Die Kontrolle iſt noch nicht beendet, 
k wurde erſt in Angriff genommen. Schon jetzt kann man 
agen, daß die „Ausleihung“ der Steuergelder durch die 
ots ſolidariſch im Kreiſe getrieben wurde. So wird es bei 
us getrieben. Die Steuergelder werden rückſichtslos ein⸗ 
det und dann findet jiġ jemand, der die Gelder für ſich 
eckt. 


Anſere Eiſenbahn 
In verkehrstechniſcher Hinſicht, geht es jetzt im raſchen 
den po vorwärts. Faſt ein jeder Tag bringt eine neue Mel 
Ang über gewaltige Fortſchritte auf dieſem Gebiete. Ben⸗ 
unlotomotiven werden an Stelle der Dampfmaſchinen geſetzt 
End von Raketenwagen hat wohl ein jeder von uns gehört. 
ſüleſchifſe durchqueren Ozeane und dieſer Tage ſtattete 
Pere Zeppelin“ einen Beſuch am Nordpol ab, um uns einen 
q tliti darüber zu bringen, was in den Eisbergen los ift. 
zit Amerika, England und überhaupt dem Weiten Europas, 
„das Auto nicht mehr modern. Man benützt die Flugzeuge, 
te gewaltige Strecken in einigen Stunden zurücklegen. Je⸗ 
ir Sulbwegs bemittelte Bürger im Weſten Europas, nennt 
Er Flugzeug ſein Eigentum und fliegt in der ganzen Welt 
i Sy iſt das im Auslande und wie ſtehen die Dinge 
gen, SLi uns gibt es auch Flugzeuge und wir können fie oft 
Mee bewundern, wie ſie in den Lüften herumſchweben. 
y hens find das Militärflugzeuge, denn die wenigen Flug- 
bebe, die im Beſitz privater Geſellſchaften ind, die den Luft- 
berkehr aufrecht erhalten, kommen kaum in Betracht. Wir 
en nur einige Linien, wie Kattowitz Warſchau, Ratto 
k 3-—Kratau und Kattowig—Wien, die ſich hier im Verkehr 
D linden. Privatflugzeuge gibt es bei uns überhaupt teine. 
jr find bei uns die Unglücksfälle recht zahlreich und man 
tnet die Militärflugzeuge als fliegende Särge. 
auf Die Arbeiter und zum guten Teil der Mittelſtand, ſind 
a die elektriſche Straßenbahn, bezw. auf die Eiſenbahn an⸗ 
een 


witz 


uni X enit man an die Eiſenbahn, jo muß man ſeufzen, denn 
rügte Eiſenbahn entwickelt fih zwar, aber immer mehr nach 
Zar bärts. Hier wird es mit jedem Jahr ſchlimmer und die 

DI der verkehrenden Züge immer geringer. Zu Beginn 
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Der erfolgreiche Sporksmann 
Auf dem Sportplatz: Daheim: 
„Danke!“ „Wohin?“ 


Ju den deulſchen Leichtathletikmeiſterſchaften in Berlin 


Die Favoriten für die Meiſterſchaftsehren 1931. Oben von links nach rechts: Körnig, der letztjährige Meijter über 100 und 206 


Meter; Loffmeiſter, der letztjährige Meiſter im Diskuswurf; Dr. Peltzer der frühere Weltrekordler 
Strecke; der Turner Lingnau, Favorit im Steinſtoß (wird zum erſten Mal ausgetragen); 
Langſtreck enläufer. 

Meiſter im Kugelſtoßen; 


Unten von links nach rechts: Sievert, der letztjährige 


über die 1000 Meter⸗ 
Kohn⸗Berlin, der ausgezeichnete 


Köchermann, letztjähriger Meiſter im Weit⸗ 


ſprung; Lammers, der Turnermeiſter über die Kurz⸗Laufſtrecken; Hirſchfeld, der Weltrekordler im Kugelſtoßen, ber ſich wieder in 
) 


ausgezeichneter Form befindet; und Krauſe, der lettjährige Meiſter 
Am 1. und 2. Auguſt finden in Berlin die erſten gemeinſamen Meiſterſchaften der deutſchen Turner und Sportler ſtatt. 


auf der 1500 Meter⸗Strecke. 
Nicht 


weniger als 468 Einzel⸗ und 32 Staffelmeldungen wurden abgegeben. 


des Sommers hieß es, daß die Perſonenzüge beſchleunigt 
werden. Wir ließen uns die Sache weiß machen und haben 
wirklich geglaubt, daß die, Beſchleunigung Platz greifen wird. 
Was ijt nun aus der Beſchleunigung geworden? Auf dem Paz 
pier ſteht es, aber in der Praxis feht die Sache jämmerlich 
aus. Zwiſchen Myslowitz und Kattowitz beträgt die Ent⸗ 
fernung 9 Kilometer und auf dieſer Strecke verkehren Züge, 
die 26 Minuten benötigen, um ſie zurückzulegen. Beſonders 
die Frühzüge, wenn die Paſſaglere zur Arbeit fahren und 
ſich beeilen, um den Anſchluß nicht zu verpaſſen. Dabei iſt 
es auffallend, daß ſelten ein Zug ohne Verſpätung fährt. In 
der letzten Zeit, wurde eine Reihe von Zügen eingeſtellt, 
bezw. teilweiſe eingeſtellt. Dieſe Sparmaßnahme hat eine 
heilloſe Verwirrung auf der Eiſenbahn zur Folge. Die 
Leute kommen zum Zuge, um ſich zu überzeugen, daß der 
Zug, mit dem ſie fahren wollten, eingeſtellt wurde und nicht 
Te verkehrt, oder aber er verkehrt weiter, aber nur eine 
kurze Strecke und dann heißt es ausſteigen und warten. Trotz 
der Einſtellung der Züge, erleiden die Züge weiterhin eine 
arge Verſpätung. Von einer Ueberlaſtung der Bahnſtrecken 
kann keine Rede ſein und dennoch die Perſpätungen, die die 
Paſſagiere zur Verzweiflung bringen. Man kann das an 
den Sonntagen beobachten, wenn die Leute von ihren Aus⸗ 
flügen zurückkehren. Der Zug hat eine Verſpätung gehabt 
und der Anſchluß wurde nichk nehr erreicht. Da heißt es 
ſtundenlang auf dem Bahnhofe zu ſitzen und au einen 3ug 
warten, die nach den letzten Einſtellungen ſehr ſpärlich ver⸗ 
kehren. Oder will man einen Ort im Kreiſe Rybnik er⸗ 
reichen, ſo braucht man dazu nicht ſelten acht Stunden, wenn 
man Pech hat. Das ſind direkt unwürdige und unerträgliche 
Zuſtände, die in der letzten Zeit auf der polniſchen Eiſen⸗ 
bahn eingeriſſen ſind, worunter nur die Bevölkerung leiden 
muß. Man muß deshalb eine ſofortige Moderniſierung 
unjerer Eiſenbahn verlangen. 


Der ſtaatliche Steuereintkreibungs- Apparat 

Zur Eintreibung der Steuern dient folgender Staats⸗ 
apparat: Die Eintreibung von Steuern findet durch Ver⸗ 
mittlung der Finanzverwaltung ſtatt, die 15 Finanzkammern, 
362 Finanzämter und ſogenannte Aemter für Steuern und ſtaat⸗ 
liche Gebühren, 9 Stempelgebührenämter, 150 Kataſterämter. 
65 Finanzämter für Akziſen und flaatliche Monopole ſowie 260 
Finanzkaſſen umfaßt. Mit der Einziehung der Steuern befaſſen 
ſich in Polen alſo insgeſamt 861 Aemter! Der Haushaltsvor⸗ 
anſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1931/32 ſah die Gründung von 
16 neuen Finanzämtern für Steuern und ſtaatliche Gebühren vor 
ſowie eines neuen Amtes für Stempelgebühren. 

Die letzteren Neugründungen werden jedoch infolge der 
Sparmaßnahmen der Regierung nicht erfolgen. Außerdem ſieht 
das neue Projekt der ſtaatlichen Verwaltungsreform die Ab⸗ 
ſchaffung von 260 Finanzkaſſen durch ihre Zuſammenlegung mit 
den Finanzämtern vor. 

Der Finanzapparat beſchäftigt 12 000 Beamte u. 1430 untere 
Angeſtellte. Die Bezüge für dieſen Beamtenapparat waren 
urſprünglich für das laufende Wirtſchaftsjahr mit 55 Millionen 
Zloty vorgeſehen, werden jedoch infolge der Einſparungsmaß⸗ 
nahmen geringer ſein. Eine beſondere Gruppe von Beamten der 
Finanzverwaltung bilden die ſogenannten kontraktlich angeſtell⸗ 
ten Buchhalter in einer Zahl von 176 Perſonen, ſowie die 
Sequeſtratoren in einer Geſamtzahl von 400. Die Geſamtaus⸗ 
gaben für dieſe beiden Beamtenarten belaufen ſich auf etwa 
3 Millionen Zloty jährlich. Außer den Perſonalausgaben in der 
Form von Gehältern ſieht der Haushaltsvoranſchlag noch andere 
Ausgaben vor, wie Beihilfen, Reiſegelder, Amzugsgelder, außer⸗ 
dem noch ſachliche Ausgaben wie Miete, Buraukoſten uſw., alles 
zufammen in einem Geſamtbetrage von 18 Millionen Zloty. 
Die Geſamtkoſten des Finanzapparates, der ſich in der Hauptſache 
mit der Einziehung der Steuern beſchäftigt, belaufen ſich alſo 
auf etwa 80 Millionen Zloty jährlich. 


Ein „Briefkontrolleur“ vor Gericht 


In den Monaten Dezember 1930 bis Anfang Mai d. Is. 
wurden in beſtimmten Zeitabſtänden beim Poſtamt in Alt⸗Berun 
verſchiedene Briefe unterſchlagen, bezw. den Adreſſaten in be⸗ 
ſchädigtem Zuſtand zugeſtellt. Im letzteren Falle waren die 
Briefe mit einer Leimmaße fein überklebt. Seitens der dorti⸗ 
gen Poſtleitung wurden enkſprechende Schritte unternommen und 


feſtgeſtellt, daß die Briefe, es handelte ſich hierbei ſtets um euse 
ländiſche Briefe, von einem Poſtangeſtellten geöffnet wurden, 
welcher dieje dann nach Geldbeträgen durckſuchte. Die weiteren 
Recherchen ergaben, daß als Täter der 20 jährige Poſt⸗Applikant 
Benedikt S. aus der gleichen Ortſchaft in Frage kommt. Der- 
ſelbe hatte auf ſolche Weiſe insgeſamt 19 Briefe geöffnet, jedoch 
keine Geldbeträge vorgefunden bezw. veruntreut. Nachgewieſen 
werden konnte dem Poſt⸗Applikanten jedoch eine Unterſchlagung 
von Briefmarken im Werte von rund 10 Zloty. Die Arretie⸗ 
rung des Täters erfolgte am 8. Mai in Pleß. 

Nach bereits einmaliger Vertagung hatte ſich am vergan⸗ 
genen Donnerstag vor der Ferienſtrafkammer in Kattowitz der 
Angeklagte erneut zu veranworten. Der Beklagte machte ver⸗ 
ſchiedene Ausflüchte, konnte aber durch Zeugenausſagen über⸗ 
führt werden. Nach kurzer Beratung wurde der Angeklagte für 
ſchuldig erkannt und wegen Unterſchlagung und verſuchter Ver⸗ 
untreuung zu einer Gefängnisſtrafe von 5 Monaten verurteilt. 
Dem Angeklagten wurde eine Bewährungsfrißt für die Zeit⸗ 
dauer von 5 Jahren gewährt, da er dis jetzt noch nicht vorbeſtraft 
war. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 

Sonntag. 10,15: Gottesdienſt. 12,10: Mittagskonzert. 13,40: 
Vorträge. 16,40: Kinderſtunde. 17,10: Vorträge. 17,40: Unter⸗ 
haltungskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Abendkontzert. 22,30: 
Lieder. 23: Tanzmuſik. 

Montag. 12,10: Mittagskonzert. 
Franzöſiſch. 17,35: Plauderei. 18: 
Vortrüge. 20,15: Anterhaltungskonzert. 


15,25: Vorträge. 16,50: 
Nachmittagskonzert. 19: 
22,30: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. 
11,15: 
11,55: 


Breslau Welle 325. 
Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe, 

12.55: Zeitze ichen. 

13.35: Zeit, Wetter, Börſe, Preffe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Sonntag, den 2. Auguſt. 7: Morgenkonzert (Schallplatten). 
8,45: Glockengeläut der Chriſtuskivche. 9: Morgenkonzert (Schrll⸗ 
platten). 10: Katholiſche Morgenſeier. 11: Vom Gemeindefried⸗ 
hof Nieder⸗ Hermsdorf. 12,30. Mittagskonzert. 14: Mittags- 
berichte. 14,50: Wie ich den erften Menſchen fliegen ſah. 14,40: 
Der möblierte Herr. 15: Anterhaltungskonzert. 16,20: Aus dem 
Stadion Kupferteih, Königsberg i. Pr.: Deutſche Schwimm⸗ 
meiſterſchaften. 16,30: Aus dem Flughafen Breslau⸗Gandau: 
Volksflugtag, Fallſchirmabſprünge — Kunſtflüge. 1710: Aus 
dem Stedion Waldenburg: England — Deutſchland: Fußball⸗ 
kampf des Arbeiterturn⸗ und Sportbundes. 18: Wettervorher⸗ 
fage; anſchließend: Mein erſter Elefant. 18,30: Aus der Wilde 
oper Zoppot: Richard Wagner⸗Feſtſpiele. 2010: Aus Berlin: 
Tagesgloſſen. 20,40: Sportreſultate vom Sonntag; anſchließend: 
Abendberichte I. 20,50: Aus Berlin: Orcheſterkonzert. 22: Aus 
Neuvork: Konzert des Simphonie⸗Orcheſters. 23: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Progrommänderungen. 23,20: Aus Berlin: Tanz⸗ 
muſik. 0,30: Funtſtille. 

Montag, den 3. Auguſt. 
Frühkonzert (Schallplatten). 15,20: Kinderzeitung. 15,45: Das 
Buch des Tages. 16: Liederſtunde. 16,30: Unterhaltungsmufit. 
17,30: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Kulturfragen 
der Gegenwart. 17,50: Stunde der Muſik. 18,10: Empfindſame 
Reiſe nach Nordweſt. 18,35: Das wird Sie intereſſieren! 19: 
Wettervorherſage; auſchließend: Was auch der Schleſier von 
Schleſien nicht weiß. 19,30: Aus Königsberg: Die tolle Komteß. 
20,50: Abendberichte IJ. 21: Auch nach Königsberg: Abenteuer 
inCeratoſa. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmände⸗ 
rungen. 22,15: Funktechniſcher Briefkaſten. 22,30: Aus Buda⸗ 
pejt: Zigeunermuſik. 28,20: Funkſtille. 


6,30: Funkgymnaſtik. 6,15—8,39: 


Die 


Die gute Hausfrau. 
Von Ilſe Franke. 

In allen Ständen, ob arm, ob reich, ob einfach oder 
vielſeitig gebildet, hat die „gute Hausfrau“ ein beſonderes 
Geſicht. Ob ſie mühſam alles ſelbſt ſchaffen muß oder von 
Hilfskräften unterſtützt wird, immer iſt es eins, was ihr 
Wert und Würde gibt: fie muß Seele, Sonne und Segen 
ihres Hauſes ſein. Den Stempel echter Mütterlichkeit, 
Pflichttreue und Arbeitsfreudigkeit muß fie dem ganzen 
Hausweſen mit herzenswarmer Selbſtverſtändlichkeit als Aus⸗ 
fluß ihres innerſten Weſens auſprägen und ſich ihrer Ver⸗ 
antwortung, Vorbild ſein zu müſſen, immer klar bewußt 
bleiben. 

Alles, was das Haus betrifft, muß ihr durch Kopf 
und Herz gehen, auch wenn helfende Hände die Ausführung 
beſorgen. Eine fröhliche Arbeitsgemeinfchaft ſchließe alle 
Glieder zu einer Einheit voll herzlichen Vertrauens zuſam⸗ 
men, wenu auch die Aufgabe jedes Einzelnen, den Kräften 
und Gaben eutſprechend, eine beſondere fcin mag. Das 
Band, das die verſchiedenartigſten Elemente zu fruchtbarer, 
reibungsloſer Zuſammenarbeit einigt, iſt der gute Geiſt des 
Hauſes, den die Hausfrau zu erwecken und zu feſſeln verſteht. 

Nur wenn die ſoziale Frage in dieſer Geſinnung im 
Kleinen gelöſt wird, nämlich im Hauſe und in der Familie, 
wird ſie ſich auch im Großen, im Staate, glücklich löſen 
laſſen, denn der Staat mit all ſeinen Tugenden und Schwä⸗ 
chen iſt nur das ins Rieſenhafte vergrößerte Menſchenherz. 
Die Grundtugenden der guten Hausfrau ſind: Ordnung, 
Pünktlichkeit, Sauberkeit, die nicht in nörgelnde Pedanterie 

und fanatiſche Putzwut ausarten; gründliche Vorbildung für 
den unendlich ſchweren, ſo oft — beſonders von Männern 
— hochmütig unterſchätzten Hausfrauen⸗ und Mutterberuf; 
emſiger Fleiß, der auch anderen Kräften Raum läßt, ſelbſt⸗ 
denkend und ſchöpferiſch neben ihr zu arbeiten; richtiges 
Maphalten und Einteilen von Zeit, Kraft und Geld; Spar- 
famkeit und offeue Hand am rechten Ort; vernünftige Für⸗ 
ſorge für das leibliche und ſeeliſche Wohl aller Hausgenoſſen, 
ohne Verzärtelung und Verwöhnung, womit man ſich 
immer Tyrannen erzieht. 

Die gute Hausfrau wird Verſtändnis und Teilnahme 
für den Beruf des Mannes, für die Spiele und Arbeiten 
der Kinder haben, Intereſſe für geiſtige, künſtleriſche und 
ſoziale Fragen und die Forderungen der Zeit; Schönheits⸗ 
ſinn und die Kunſt, ſich gut und zweckentſprechend anzu⸗ 
ziehen, ohne törichte Eitelkeit und ohne das Budget zu 
jtarf damit zu belaſten. Sie wird die feine Klugheit Be- 
ſitzen, den Mann an das Haus zu feſſeln und es zu einem 
wahren Heim zu machen, zur Heimat, die allen Familien⸗ 
gliedern der liebſte Ort auf Erden iſt, bis die junge Brut 
finger iſt und ſelbſt aus Neſtbauen denkt. Sie wird die 
Gabe haben, treue und bewährte Hausgehilfen lange an das 

Haus zu feſſeln und immer das richtige Verhältnis zu ihnen 
zu finden, den rechten Ausgleich zwiſchen Autorität und 
Freiheit, der die Zufriedenheit erhält, die Herzenswärme, 
die deu Alltag durch friedvolle Heiterkeit zu vergolden weiß 
und die Feiertage zu unverlöſchlichen Lichtquellen macht. 

Die gute Hausfrau diene ſelbſtlos und opferfreudig 
dem Ganzen, bleibe aber immer die Herrin des Hauſes. 
Sie ſchwinge nicht den Pantoffel, laſſe ſich aber auch nicht 
zur willenloſen Haushälterin des geldgebenden Mannes 
erniedrigen, ſondern ſuche ſeine gleichwertige Kameradin 
zu bleiben, mit der er alle wichtigen Fragen freundſchaftlich 
beſpricht. 

Euttäuſcht fie der Mann durch allzu meuſchliche Schwä⸗ 
cken, jo ertrage ſie das in Liebe, Geduld und ſtarkem 
Schweigen. Weun ſie ſo durch ſtarkmütige und liebevolle 
Selbſtbeherrſchung Vertrauen, Achtung und Liebe ihres 
Mannes ſich auch in ſchweren Stürmen zu erhalten weiß, ſo 
behält fie fajt immer den Schlüſſel zum dauernden, ſtets 
neu ſich verjüngenden Glück der Ehe und Familie in 
geſegneten Händen. 


Klöbchen, eine Kindertragödie. 


Von Dorothea Hollatz. 

Welch ohnmächtiges Beginnen, über den Geſchmack in 
der Zuneigung zu ſtreiten! Werch ausſichtsloſes Unter⸗ 
fangen! Mag ſich die Erde millionenmal um ihre Achſe 
drehen, es wird nicht gelingen, dem beften Freund klar⸗ 
zumachen, warum man gerade jenen einen Menſchen mag, 
gerade jenen einen und keinen anderen. Der Freund wird 
lächeln, und man ſteht da, eutblößt und beſchämt, und möchte 
den geliebten Menſchen an der Hand nehmen und weit fort 
ſein. 

Was verband Maja Enderle mit Klöbchen? Später, 
viel ſpäter, als die Wunden dieſer Kinderliebe vernarbt 
waren, erfuhr ſie, daß er Paul Klobe geheißen hatte und der 
häßlichſte und garſtigſte Junge geweſen war, den man ſich 
nur denken konnte. 

Ach Klöbchen! Er war acht Jahre alt und guckte von 
dem Bodenfenſter ſeiner Wohnung gerade in Majas Schlaf⸗ 
zimmer. Er war der Sohn des Kutſchers, und fie war die 
Tochter des Arztes. Der gepflaſterte Hof lag zwiſchen dem 
Arzt⸗ und dem Kutſcherhaus, ſchmal genug, um miteinander 
ſprechen zu können, aber zu breit, um ſich die Hand zu 
reichen. 

Hinter dem Kutſcherhaus erſtreckte ſich der Garten bis 
an den Waldrand, und hier ſpielten die Kinder. Sie hatten 
ein Zelt und jpielten „wilde Völkerſtämme“! Bis zur 
Unkenntlichkeit bepinſelt und verkleidet betreute Maja ihre 
Puppen, wuſch ſie, taufte ſie jeden Tag von neuem und 
lehrte fie die tollſten Kunſtſtücke. Indes Klöbchen alte 
Lichtſtummel, Drahtreſte, Steine, Riemen und Schachteln 
erbeutete und mit dieſen Reliquien die innere Zeltwand 
ſchmückte. Oft lagen fie lange platt auf dem Bauch vor 
ihrem Zelt und wijten mit den Zeigefingern über den 
Reit eines Geographieatlas hin, den fie in einem Papierkorb 
geangelt hatten. Sie machten Pläne für den Winter, Pläne 
fürs Leben. Sie wollten erſt nach Afrika, ſpäter nach Ame⸗ 
rika und dann nach Sibirien. Sie wollten viele Kinder 
haben. 

Wenn es ſechs Uhr 
wurde geküämmt, gewaj 


5 
Sie 


01 mußte Maja ins Haus. 
en und umgekleidet, und ſo, ein 


Frau in 63 


hellblonder kleiner Engel, mußte fte bei Tiſch erſcheinen, 
den Gäſten die Hand reichen, Knickſe machen und artig ſein. 

Beim Schlafengehen beugte ſich Mama tief zu ihr 
herab. „Willſt du denn garnicht einmal deine Freundinnen 
beſuchen?“ — „O nein, Mama, bitte nicht, es iſt jo wun⸗ 
derſchön bei Klöbchen!“ — 

Hatte ſich die Tür geſchloſſen und der dunkle Flur di 
ſchöne Mama verſchlungen, ſchlich Maja ans Fenſter und 
wartete. Manchmal eine lange Weile. Aber dann kam er. 

Im grünen Nachtkittel lehnte er ſich über das Feuſter⸗ 
brett, die pfiffigen ſchwarzen Augen in ſeinem runden Ge⸗ 
ſicht ſchimmerten wie helle Knöpfe. Sie lachten ſich an 
und nickten ſich zu. Und dann huſchte ſie unter ihre hell⸗ 
blaue Bettdecke, und er wickelte ſich in ſeinen karierten 
Wollkolter, und beide ſchliefen, wie nur Glückliche ſchlafen, 
die wiſſen, daß ein Herz auf der Welt für das andere beter. 
Das heißt, ob er, Klöbchen, dieſe romantiſchen Regungen 
empfand, iſt unbekannt. Maja aber lächelte ſich bei dieſem 
Gedanken in Schlaf und Traum. 

Das ging durch Sommer und Herbſt, und im Winter 
war es noch dasſelbe, obwohl ſie nur ſelten zuſammen kamen, 
denn der Garten war verſchneit und der Stall ungeheizt. 
Dadurch ſtieg ihre Sehnſucht, und abends ſtanden ſie ſich 
gegenüber und ſahen ſich an, durch die beſchlagenen Doppel⸗ 
fenſter hindurch. 

Am erſten Frühlingstag jagten ſie durch den Garten; 
es war warm, die Erde duftete, und der Wind roch nach 
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Sommernächte. 
Von Marie Sauer. 
Das ſind die hellen Nächte 
Zur Sonnenwendezeit: 
Da küßt kein Schlaf die Erde 
In ihrer Herrlichkeit. 
Da muß ſie wachend träumen 
Den Traum, von Glück ſo ſchwer; 
Erfüllung wogt wie Fluten 
Des Lichtes um ſie her. 


Sie ſchaut in Himmelsfernen, 
Draus all das Strahlen webt: 
Aus goldner Sternenkette 

Ein Stern herniederſchwebt. 

Und wieder ... wieder einer! 
Mein Herz, tu auf dich weit — 
Und birg den Sternenſegen 

Zur Sonnenwendezeit! 


eee BA AO AAA bald 
geſchniolzenem Schnee. Sie krochen ins Zelt und betrauer⸗ 
ten die Unordnung, die Kälte und Froſt angerichtet hatten. 
Doch ſie tröſteten ſich bald, ſie wollten alles von neuem 
aufbauen. 

An dieſem Nachmittag ſpielten ſie vor Freude über das 
Leben „Paradies“. Sie glühten vor Glück. Sie ſprachen 
mit Gott und der Schlange. Das hatten ſie in der Schule 
gelernt, auch wußten ſie, daß Adam und Eva nackt geweſen 
waren. Afo legten fie ihre Kleider in die Zeltecke und 
ſaßen unbekleidet und traumhaft ſelig dicht bei einander auf 
einer alten Weinkiſte. Sie hielten ſich an den Händen, die 
nackten, dünnen, frierenden Menſchlein, und gaben fidh in 
rührender Einfalt der Weihe ihres Paradiesſpieles hin. 

Das Ende war traurig. Der Kutſcher ſuchte fernen 
Jungen und ſand ihn nackt an der Seite der kleinen Maja. 
Während der Innge anfing zu lachen, hätte Maja ſterben 
ntögen vor Scham. Klöbchen ſchlüpfte in feine Hoſen und 
lief ſeinem Vater nach. Der Kutſcher ſchonte ſeine Stimme 
nicht: Wie Hagel ſchoſſen die Worte aus ſeinem Mund und 
legten ſich wie giftige Nebel über Majas Herz, das nichts 
davon verſtand. Die Kleine zog ſich zitternd an und ſchlich 
nach Hauſe. Marie machte ein böſes Geſicht, und Mama 
weinte. Beide wußten ſchon davon. 

Maja mußte ins Bett gehen und heißen Tee ſchlucken. 
Und als Mama zum Beten kam, nahm ſie ihr erſchüttertes 
Kind feſt ans Herz. „Wir bekommen nun bald ein Auto, 
denk mal, da darfſt du deu Vater manchmal begleiten, und 
drüben wird ein netter Chauffeur einziehen mit zwei ganz 
kleinen Kindern.“ „Und Klöbchen?“ Seltſam, daß der 
Name an dieſem Abend ſo bitter ſchmeckte. „Sein Vater 
wird eine neue Stellung annehmen und er wird natürlich 
bei ſeinen Eltern bleiben wie jedes Kind.“ 

Maja lag regungslos in ihrem Bettchen. Die großen 
Zusammenhänge der Dinge verwirrten fich. Kaufte Papa 
deshalb ein Anto, weil ſie Paradies geſpielt hatten? Welch 
undurchſichtiger Jammer! Ein Leid, wie erwachſene Merr- 
ſchen es nicht begreifen können, taſtete nach Majas Herz, 
das in ſeiner Hilfloſigkeit einſamer und ratloſer war, als 
je das Herz eines Großen es fein kann. Klöbchen fort? Fort 
le 1 Ein Abgrund, unendlich wie das Meer, tat 
ſich auf. 

Sie huſchte ans Fenſter, glühend, frierend und wartete. 
Wartete eine halbe Stunde, eine ganze Stunde. Da erſchien 
— o namenloſes Glück! — Klöbchens runder Kopf. Seine 
Kugelaugen blitzten. Er öffnete das Fenſter, o, er wollte 
ihr etwas jagen! Welchen Fluchtplau hatte er vorbereitet? 
Sie gehörten doch zuſammen! Man fonnte fic doch nicht 
auseinanderreißen! Auch Maja öffnete die großen Fenſter⸗ 
flügel und beugte ſich ihm entgegen: „Klöbchen?!“ 

Er legte die Hände, die geliebten, warzigen, um den 
Mund und ſchmetterte: „Du, mein Vater ſagt, ihr kriegt 
jetzt ein Auto. Und wir müſſen deshalb weg von hier. 
Gemeinheit das! Und mein Vater jagt auch, daß du ut 
anſtändig biſt. Ja.“ 

Er nickte mit dem Kopf, weil die Kleine ihn auſtarrte, 
wie man ein Geſpenſt anſtarrt, das nachts kommt, um das 
lebendige Blut auszuſaugeu, ſtreckte die Zunge heraus, lang, 
ganz lang, ſchloß das Fenſter und rollte ſich ins Bett. 

O du unſterbliches Rätſel von der Wandlung des 
nienſchlichen Herzens, konnteſt du das Herz der kleinen Maja 
nicht ſchonen? Sie ſah nichts als dieſe lauge, lange Zunge. 
Sie weinte nicht, ſie dachte nichts. Sie ſtand zwiſchen den 
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Dingen in einem luftleeren Raum, und was in ihrer Seele 
vorging, was zerſtört wurde in dem zarten Geflecht ihrer 
ſchuldloſen Gedanken, mag keine Macht der Welt ergründen. 
So weit reicht keine Erkenntnis, und kein Mitempfinden 
kann Troſt ſpenden. Wie es wohl auch weder einer Mutter 
noch einem Geliebten gegeben iſt, dieſes Erleben auszu⸗ 
löſchen, ſei es auch mit der Zärtlichkeit und Güte einer 
lebenslänglichen Hingabe. 


Die Kunſt des Reiſens. 
Von Maria Berber. 

Kunſt? Jawohl! Richtig zu reiſen iſt eine ſolche und 
wer kein Talent für ſie beſitzt, kommt eigentlich nie zum 
vollen Genuß deſſen, was an ſich oft das Schönſte iſt: zum 
Genuß der Vorfreude, der Fahrt ſelbſt. 
Sicherlich gibt es heute ſchon eine Menge von männ⸗ 
lichen und weiblichen Reiſenden, die durch nichts aus ihrem 
ſeeliſchen Gleichgewicht zu bringen find. Und wenn ſie in 
einer Stunde bereit ſein ſollen, um mit dem Mars⸗ wer 
Mondſchiff losgeſchoſſen zu werden, werden fie bereit ſein 
ohne jegliches Reiſefieber. — Trotzdem bleiben aber viel⸗ 
leicht doch die Menſchen numeriſch in der Ueberzahl, die ſich 
noch nicht zu ſolcher Gelaſſeuheit durchgerungen, aljo dieſe 
höhere Warte der Reiſekunſt noch nicht erklommen haben. 
Die freuen ſich wohl auf jede Fahrt, aber gemiſcht mit recht 
viel Nervenpein. Ihnen ſeien hier ein paar kleine, aus 
der Erfahrung geſchöpfte Ratſchläge nahe gelegt, die es ihnen, 
wenn ſie ſie einigermaßen befolgen, vielleicht ermöglichen 
werden, das Reiſen wirklich als ehrliches Vergnügen zu 
empfinden. 
Oberſtes Gebot: ſich nicht abhetzen, ſich immer möglichſt 
Zeit laſſen! Trotz alles Spottes ruhig lieber ſchon geraume 
Rn vor Abgang des Zuges an der Bahn ſein, als angſt⸗ 
voll dahinzuhaſtenu. Paſſiext es aber wirklich einmal, Saß 
man einen Zug verſäumt, einen Anſchluß verpaßt, dann fid) 
nicht aufregen und. nicht verzweifeln! Erſtens hilft es nichts. 
zweitens verwirrt es nur, und drittens ſage man fich: „Wer 
weiß, wozu es gut iſt, vielleicht ſollte es juſt ſo ſein!“ 
Das beruhigt. Wichtig iſt es, niemals mit irgend einem 
letzten oder einzigen Zuge zu fahren, wenn man zu eimie 
beſtimmten Zeit eintreffen will, dann kann auch ſolch ein 
nicht ganz angenehmer Zwiſchenſall doch mit etwas Ruhe 
und Gelaſſenheit als kleines Reiſeabenteuer gewertet werden. 
Der Transport des Gepäcks bedeutet für nicht Reiſe 
künſtler auch häuſig ein Angſtkapitel. Uebergibt man es 
einem Träger und gehört eben nicht zu jenen Gleichmütigen, 
die ſich ruhig ſagen, daß er ſchon eintreffen und einen finden 
wird, die Sachen auch nicht vertauſchen wird, ſondern zu 
den Unruhigen, dann beſchränke man lieber das Gepäck 
wirklich auf ein Minimum, um ſeinen leichten Handkoffer 
ſelbſt zu hüten und zu bewahren, um von niemandem ab- 
hängig zu ſein. : 
Ein ähnliches Sorgenkind ijt das für die Reiſe mit⸗ 
genommene Geld. Wie transportiert. die Frau von heute 
in neunzig von hundert Fällen ihre Barſchaft nach der Stelle, 
wo ſie ausgegeben werden ſoll? — — — In der Hand⸗ 
taſche! Wann wird uns die Mode endlich einmal eine prat- 
tische Kleidertaſche ſchenken, in der man das Portemonnaie, 
wichtige Papiere und eventuell Schmuck ſicher verwahren 
ann? Vorläufig bleibt die einzige Unterbringungsmöglich⸗ 
keit für größere Geldbeträge der Bruſtbeutel. Am beſten iſt 
es natürlich, wenn man auf die Reife überhaupt nur jovis 
mitzunehmen braucht, als unterwegs nötig ift und fih alles 
übrige nachſchicken läßt. : 
Wem das Fahren während der Nacht unbehaglih ift, 
der reiſe am Tage. Wer nicht beſonders gern fährt, bewäl⸗ 
tige lieber immer nur kurze Strecken in einem Zuge und 
unterbreche ſelbſt mehrere Male, wenn es ſeine Zeit zuläßt. 
Auf der Eiſeubahn mit Seekrankheitsgefühlen ſtundenlang zu 
ſitzen, iſt natürlich niemals ein Vergnügen. 
Reiſt man mit Kindern, dann trachte man, ſie durch 
mitgenommene Spiele möglichſt zu beſchäftigen, damit iic 
nicht ſich ſelbſt und den Mitreiſenden zur Qual werden. 
Reiſeproviant iſt natürlich notwendig, ſoll aber mit Bedacht 
ausgewählt und nicht zu reichlich genoſſen und verabreicht 
werden. 
Das allerwichtigſte Gebot aber iſt und bleibt: wer 
unterwegs genießen will, der mache das Herz weit, weit auf! 
Schönes und Gutes ſehen und aufuehmen, ſich daran freuen. 
auch wenn es anders iſt als man es gewohnt, anders als 
man es erwartete. Nicht vergleichen, nicht abſchätzen, nicht 
ängſtlich rechnen! Das beſchwerte Alltags⸗Ich daheim 
laſſen! Ferientage in Ferienſtimmung genießen! Wer dieſe 
kleinen Reiſeregeln befolgt, wird leichter zu einer genuß⸗ 
reichen Fahrt gelangen. 


Was ſollen Kinder trinken? 
Die heiße Zeit bringt naturgemäß bei Groß und Klein 
ein verſtärktes Durſtgefühl mit ſich. Während aber der er⸗ 
wachſene Menſch ſich durch möglichſt wenig Bewegung vor 
der Hitze zu ſchützen verſucht, tollt das Kind bei ſeinen 
Spielen in praller Sonnenglut weiter herum und verliert 
natürlich durch die ſchuelle Atmung und den Schweiß be- 
ſonders viel Flüſſigkeit, die wieder ergänzt werden muß. Die 
Gefahr iſt naheliegend, daß das Kind dieſen Durſt allzu 
Aalen und mit ungeeigneten Flüſſigkeiten zu ſtillen verſucht. 
Niemals ſoll man das Kind, wenn es heiß vom Spiel komm', 
eiskaltes Leirungs⸗ oder Brunnenwaſſer herunterſtürzen 
laſſen, ſondern gebe ein temperiertes, möglichſt mit Frucht⸗ 
ſäften oder als Tee zurechtgemachtes Getränk. Dann brauchr 
man die unangenehmen Erkältungen des Magens wirklich 
nicht zu fürchten. Alkoholiſche Getränke find für Kinder 
ſelbſtverſtändlich verboten. Schlechtes Trinkwaſſer ſollte man 
abkochen, abkühlen und als dünnen Tee oder mit Fruchtſaft 
vermiſcht den Kindern reichen. Milch iſt kein Mittel zum 
Durſtlöſchen, ſondern ein Nahrungsmittel. Das gilt beſon⸗ 
ders für die Allerkleinſten. Niemals darf man ihnen die 
Milchmenge vermehren, unt ihren Flüſſigkeitsverluſt in der 
Hitze wieder auszugleichen. Wenn der Säugling an heißen 
Tagen unruhig wird und trotz leichter Bekleidung ſchreit, 
dann ſoll man daran denken, daß auch er Durſt haben kann. 
Er wird lauwarmen, dünnen Tee gierig vom Löffelchen 
nehmen und uns mit ſeinem zufriedenen Lächeln belohnen⸗ 


Saurahüfte u. Umgebung 


Einführung des neuen Pfarrers. 

Die benachbarte Gemeinde Eichenau feiert morgen einen 
großen Tag. Die verwaiſte Pfarrſtelle wird durch den neuen 
Harrer, Dr. Waftas beſetzt. Die Einführungsfeierlichkeiten 
linden am morgigen Sonntag nachmittags um 2 Ahr ſtatt. Vor 
BE Kirche wird der neue Seelſorger von der weltlichen und 
urchlichen Behörde empfangen, worauf im Gotteshaus eine 
Andacht ſtattfinden. Nach dieſer wird dem neuen Pfarrer die 

arechieverwaltung übergeben. m. 


Prüfung beſtanden. 
Die Geſellenprüfung im Schloſſerhandwerk beſtanden vor der 
andwerkskammer Kattowitz Wilhelm Sprot, Georg Koziolek 
Siemianowitz) und Karl Harupa (Michalkowitz). m. 


Kirchliche Perſonalien. 
* Paſtor Schulz vom evangeliſchen Pfarramt in Sie⸗ 
nianowitz iſt von ſeinem Erholungsurlaub zurückgekehrt. 


Auszahlung von Unterſtützungen. 

0: Die Auszahlung der Anterſtützungen pro Monat Juli 
1931 an die Invaliden und Witwen der Arbeiterpenſionskaſſe 
zug Laurahütte erfolgt am Dienstag, den 4. Auguſt, in der Zeit 
on 7—11 Uhr vormittags in den Räumen der Krankenkaſſe der 


Süttenverwaltung. 


Verlegung des Siemianowitzer Meldebüros. 
Das Meldebüro, welches bis jetzt am Polizeikommiſſaria! 
die zuſtändigen Angelegenheiten regelte, iſt nach dem Magiſtrats⸗ 
gebäude Zimmer 11 verlegt worden. Die Ausgaben der Ver: 
ehrskarten erfolgt noch nach wie vor im Polizeikommiſſariat. m. 


Neue Regiſtrierung der Arbeitsloſen. 

* In dieſen Tagen wird am Gemeindebezirk Siemia⸗ 
newitz auf Grund einer Verfügung der Woſomodſchaft eine 
eue Regiſtrierung ſämtlicher Arbeitsloſen d geführt, die 
Con vor dem 1. Januar 1928 im Gebiet der Wojewodſchaft 
ſemleſien anſäſſig waren. Dabei iſt es gleich, ob die betref⸗ 
enden Arbeitsloſen Anterſtützung empfangen oder nicht, ob 
te regiſtriert jind oder nicht. Feſtgeſtellt wird dann: Ge- 
urtsort, wieviel Perſonen der Arbeitsloſe zu unterhalten 
Mt, wieviel davon arbeitslos ſind; ob der Betreffende ein 
geus, Feld uſw. beſitzt, eine Beſchäftigung hat, was für eine 
ueeſchäftigung er früher hatte, wie lange er arbeitslos iſt 
nd wie lange er Miete ſchuldig if. Zu welchem Zweck 
dieſe Feſtſtellungen gemacht werden, iſt nicht bekannt. Ob 
die. Wojewodſchaft den Arbeitsloſen etwa im Winter eine 
Extra⸗Unterſtützung geben will? 


Ausſchreibung von Gemeindearbeiten. 
9 zo Die Gemeinde Siemianowitz hat die Anfuhr von 
oks und Kohle für das Winterhalbjahr 1931/2 öffentlich 
Usgeſchrieben. Angebotsunterlagen ſind im Zimmer 20 
Ve. Gemeindeamts während der Dienſtſtunden zu haben. 
dern ſchloſſene und mit Preiſen verſehene Angebote ſind mit 
1 * Aufſchrift „Oferta na odwoz kokſu i wengla“ bis Don- 
erstag, den 6. Auguſt d. Is., 10 Uhr vormitags, beim Ge⸗ 
eindevorſtand einzureichen. 


Apothekendienſt. 
Am morgigen Sonntag bleibt die Berg⸗ und Hüttenapotheke 


aröffnet. Den Nachtdienſt von Montag ab verſieht die Barbara⸗ 
pothele. m. 


Beim Fenſterputzen aus dem 3. Stock tödlich abgeſtürzt. 
gest zo⸗ Ein recht tragiſcher Unglücksfall ereignete ſich am 
sc tigen Freitag gegen 2 Uhr nachmittags auf der ul. Ko⸗ 
% uszli 8 in Siemianowitz. Die 30jährige Ehefrau Felicia 
licadella, geb. Teichmann, ſtürzte beim Fenſterputzen plötz⸗ 
nu aus dem Fenſter der im 3. Stockwerk gelegenen Woh⸗ 
leu auf das Pflaſter, wobei fie derartig ſchwere Ver- 
up angen erlitt, daß fie kurze Zeit darauf farb. Die Ber- 
grie litt an epileptiihen Anfällen und hat ne 
der deim Jenſterputzen wieder einen ſolchen Anfall gehabt, 
umz den Todesſturz zur Sage hatte. Dieſer Unglücksfall ift 
leide tragiſcher, als der Ehemann an geiſtigen Störungen 
läßt und noch dazu arbeitslos iſt. Die Verunglückte hinter⸗ 
Mer unmündige Kinder. 


Vom Motorrad angefahren. 
KL Am gejtrigen Freitag nachmittag wurde ein etwa 
ie hriger Mann an der Beuthener⸗ und Poſtſtraßenecke in 
an tanewig von dem Motorradfahrer P. aus Siemianowitz 
lichefahren, fo daß er auf das Pflaſter ſtürzte. Er erlitt erheb⸗ 
Nag Verletzungen und wurde in das Hüttenlazarett eingeliefert. 
kön Ausſagen von Augenzeugen ſall der Motorradfahrer zu 
ell gefahren ſein. 


Sculdjener mißhandelt in roheſter Weiſe einen Schüler. 
gane . Wie erſt jetzt befannt wird, ereignete ſich am ver⸗ 
derd nen. Sonnabend in Siemianowitz ein Vorfall, der es 
Lofe nt in der Oeffentlichkeit gebrandmarkt zu werden. Im 
Een der Voltsſchule Konarskiego auf der ul. Stabitg in 
ange anowitz hatten fih einige Jungens mehrere Falläpſel 
ehen Inet, wurden aber von dem Schuldiener Nowak ge⸗ 
ul a ber ſich den 7jährigen Schüler Theophil Kokut von der 
dien milowskiego 33 herausgriff. Dieſen nahm der Schul⸗ 
der r Nowak in feine Wohnung und verprügelte ihn mit 
der Jand und einem Etode in unmenſchlicher Weile. Als 
Ma punge um Hilfe ſchrie, hielt er ihm mit der Hand den 
der zu und prügelte weiter. Von Blut überſtrömt wurde 
Een Fame Junge 2 ann Dia Ten. Die Eltern des Kindes 
am Kon den Jungen zum Arzt, der erhebliche Verletzungen 
tus, ‚OPT und Körper feſtſtellte und zunächſt 12 Tage Betts 
ei verordnete. Die Eltern erſtatteten bei der hieſigen Po⸗ 
derwfanzeige, wurden jedoch auf den Weg der Privatklage 
Schulten. Daraufhin machten die Eltern Anzeige bei der 
hänge hörde und beim Gemeindevorſtand. Nowak ift An- 
Reliefo der Sanacja und bat wieder einmal einen Beweis 
iR ti, wie die moraliſche Sanierung in Wirklichkeit aus- 
kann, — den Ausgang dieſer Angelegenheit kann man ge- 
j in. 


Men muß ſich zu helfen willen. 

aus de Ein gewiſſer K. aus Siemianowitz hatte bei einem 
langerem Oſten zugewanderten jüdiſchen Schneider R. vor 
bezahlt „eit einen Anzug beſtellt und 30 Zloty dafür an⸗ 


den Anzug aber bis jetzt nicht erhalten. Kurz ent⸗ 
E 
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Was bringt uns der morgige Sonntag? 


Fortſetzung der Fußhallmeiſterſchaften — „Kolejowy“ am „07“ Platz — Handbal- 
wettſpiel auf dem Slonskplatz — Wer wird Schachbundesmeiſter? — Sportallerlei 


Fußball. 
Kolejowy Kattowitz — 07 Laurahütte. 

07 Laurahütte empfängt am morgigen Sonntag den Koe: 
jowy K. S. auf dem 07⸗Platz. Die Kolejowyelf zählt befannt- 
lich mit zu den Ueberraſchungsmannſchaſten. 07 Laurahütte 
hat beſonders gegen dieſen Verein ein ausgeſprochenes Pech. 
Auch in dieſem Treffen ſtehen die Ausſichten nicht auf Seiten 
der Einheimiſchen. Mit einem Siege kann nur dann gerechnet 
werden, wenn der K. S. (7 eine gute Mannſchaft auf die Beine 
bringt. Hoffentlich bekommen die Zuſchauer ein Spiel zu ſehen, 
welches ihnen gefallen wird. Spielbeginn 6 Uhr nachmittags. 
Ab Nachmittag 2 Uhr ſteigen Jugendſpiele. 

Czarni Chropaczow — K. S. Slonsk Laurahütte. 

Rach Chropaczow pilgert am morgigen Sonntag der Fie- 
ſige K. S. Slonsk. Die Slonsker werden ſich dort mächtig 
ſtrecken müſſen, wenn fie mit einem Siege heimkehren wollen 
Es wird nur an der Mannſchaft liegen, ſiegen oder verlieren. 
Wir erwarten, daß die Slonsker noch alles aus ſich herausgeben 
werden, um dem Abſtieg zu entgehen. Viel Glück. Spielbeginn 
6 Uhr nachmittags. 

K. S. Czeladz — K. S. Iskra Laurahütte. 

Den ſpielfreien Sountag belegt der Verein mit einem 
Freundſchaftswettſpiel. Die benachbarten Czeladzer, die in 
dieſem Jahre ſtark aufgekommen ſind, werden nach langer Zeit 
wieder einmal in Siemianowitz gaſtieren. Dieſes Spiel verſpricht 
intereſſant zu werden. Spielanfang 514 Uhr nachmittags. 

Handball. 
Freier Sportverein Siemianowitz — M. T. V. Königshütte. 

Auf dem Iskraſportplatz treffen morgen obige Mannſchaften 
in einem Freundſchaftswettſpiel zuſammen. M. T. V. Königs⸗ 
hütte beſitzt eine durchaus ſpielerfahrene Handballmannſchaft, 
welche die Freien Sportler zu der geſamten Entfaltung ihres 
Könnens zwingen wird. Ein intereſſanter Kampf ſteht auf alle 
Fälle bevor. Die erſten Mannſchaften ſpielen um 11 Uhr, die 
zweiten Mannſchaften um 10 Uhr vormittags. 


Evangeliſcher Jugendbund — M. T. V. Myslowitz. 

Die Myslowitzer, die am vergangenen Sonntag den Freien 
Sportverein ſchlagen konnten, treffen am morgigen Sonntag mit 
der Handballmannſchaft des evangeliſchen Jugendbundes zuſam⸗ 
men. Ob es den Jugendhündlern gelingen wird dieſen Gegner 
zu ſchlagen, ift recht fraglich. Ein erſtklaſſiger Kampf ijt auf 
alle Fälle zu erwarten. Das Spiel jteigt auf dem Slonskplatz 
und beginnt vormittags 11 Uhr. 


Boxen. 
Vierer⸗Boxturnier in Kattowitz. 
Die heurige Boxſaiſon eröffnet der Schleſiſche Boxverband 
mit einem Viererturnier, welches am heutigen Sonnabend und 
morgigen Sonntag vom Stapel geht. An dieſem werden ſich die 


Ein Durchbrenner. 

Ein Pferd eines Kartoffelhändlers wurde am geſtrigen 
Wochenmarkt ſcheu und jagte durch die ulica Hutnicza der Berg- 
verwaltung zu. Trotz der belebten Straße ijt es glücklicherweise 
zu keinem Unfall gekommen. Am Bahnübergang traten He- 
herzte Männer dem ſcheuen Pferd entgegen und beruhigten es. 

m. 


Ein Zechpreller. 

In einem hieſigen Reſtaurant machte ein beſſer gekleideter 
Herr, angeblicher Autovertreter eine kurze Raſt und trank und 
aß, ſo viel er nur konnte. Auch an Freigebigkeit ließ er nicht 
miſſen. Einen unbewachten Augenblick nutzte der Gaſt aus und 
verſchwand ohne die große Zeche zu bezahlen. Zurückgeblieben 
3 nur ein Hut und ein Spazierſtock. Wir warnen vor dieſem 
Zechpreller. m. 


Feſtgenommener Dieb. 
Ende des vorigen Monats verſchwand einem gewiſſen 
Pafin in Siemianowitz ein Handwagen im Werte von 80 
Zloty. Lange Zeit blieb der Dieb unbekannt. Bei einem 
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Zum 50. Prieſterjubiläum des gardinal- 
fürſtbiſchofs Dr. Bertram 
Kardinalfürſtbiſchof Dr. Adolf Bertram von Breslau begeht am 
31. Juli fein 60jähriges Prieſterjubiläum und fein 25jähriges 
Biſchofsjubiläum. Der Papſt hat anläßlich dieſes Jubiläums 
an Dr. Bertram ein herzliches Handſchreiben gerichtet. 


vier beſten Boxer aus jeder Gewichtsklaſſe beteiligen. Vom 
Siemianowitzer Amateurboxklub nehmen 3 Borer und smor 
Budniok, Baingo und Kowollik teil. Die Kampfe, die auf dem 
Polizeiſportplaß heute abends 8 Uhr beginnen, verſprechen 
einen intereſſanten Verlauf zu nehmen. Das Kampfprogramm 
hat folgendes Ausſehen: 

Fliegengewicht: Moczko 2 — Korcynietz, Pluczik — Milig: 

Bantamgewicht: Michalski — Budniok, Kokott — Tunt. 

Federgewicht: Rudzki — Kerner, Matuszezyk — Bednorz. 

Leichtgewicht: Lachlot — Binlas, Kenieczuy — Ponania. 

Weltergewicht: Mrazidlo Piecha, Wojezuk — Baingo. 

Mittelgewicht: Hanske— Korollik, Wieczorek — Wechaik. 

Die Sieger aus obigem Treffen begegnen ſich, wie bereits 
oben erwähnt, am Sonntag vormittags 11 Uhr ebenfalls auf 
dem Polizeiſportplatz. 

Skandal bei den Schleſiſchen Mannſchaftsmeiſterſchaſten. 

Am geſtrigen Freitag fand die erſte Begegnung um den 
ſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſtertttel ſtatt. Es trafen ſich in 
Ruda: 

Slavia Ruda — Amateurboxklub Laurahütte. 

Die Laurahütter, die infolge des kurzen Termins ahne 
Training und ohne Budniok antraten, wurden glattweg ver⸗ 
ſchoben und verloren 10:4. Einen genauen Bericht werden wir 
in der Montagnummer bringen. 


Schach. 
Um die Bundesmeiſterſchaft. 
Freier Sportverein Siemianowitz — Schachklub Königshütte. 


Die Schachmannſchaft des hieſigen „Freien Sportvereins“ 
ſteht vor einer großen Entſcheidung. Die Mannſchaft, die ſich 
in den Verbandsſpielen wider Erwarten mit an die Spitze 
emporgearbeitet hat, trifft nun morgen in der Finale mit dem 
Königshütter Verein, der bekanntlich über namhafte Schach⸗ 
ſpieler verfügt, zuſammen. Das entſcheidende Treffen um die 
Bundesmeiſterſchaft wird am morgigen Sonntag, den 2. Auguſt 
im Königshütter „Volkshaus“, nachmittags 3 Uhr ſtattfinden. 
Wir wünſchen den Siemianowitzern recht viel Glück und hoffen 
ie als Vundesmeiſter begrüßen zu dürfen. 


Kowollik, der älteſte Amateurboxer von Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Der ehemalige ſchleſiſche Weltergewichtsmeiſter Kowollik 
(Amateurborklub Laurahütte) ift augenblicklich der älteſte aktive 
Amateurboxer von Polniſch⸗Oberſchleſien. 10 Jahre beſchäftige 
er fi) bereits mit dem Boxſport und hat in dieſer Zeit ſchon 
namhafte Reſultate errungen. Kowollik, der noch augenblicklich 
zu den mitbeſten Mittelgewichtlern Schleſiens zählt, denkt nor: 
derhand noch gar nicht daran dem Boxſport Valet zu jagen und 
ſteht in fleißigem Training. Wir beglückwünſchen Kowollik u 
ſeinem 10jährigen Boxer⸗Jubiläum und wünſchen ihm auch für 
die Zukunft recht gute Erfolge. m. 


— — — 


Einbruchsdiebſtahl in Domb konnte der „Wagenliebhaber“ 
feſtgenommen und als ein gewiſſer Joſef Kaczmarski aus 
Domb entlarvt werden. K. wurde dem Gerichtsgefängnis in 
Kattowitz zugeführt. m. 


Teufel „Alkohol“. 

Am Donnerstag abend torkelte ein betrunkener Mann in der 
ulica Staszeycza. Anſcheinenb bekam er plötzlich einen Wut- 
anfall, denn er ſtürzte ſich auf zwei vor ihm gehende Perſonen 
und begann ſie mit dem Stock zu prügeln. Darauf ſuchte der 
Trunkenbold das Weite, wurde jedoch eingefangen und die 
Renanche trat ein. m. 


Wallfahrt nach Annaberg. 

⸗o⸗ Am 21. Auguſt d. Is. veranſtalten die Parochianen 
der St. Antoniuskirche in Siemianowitz eine Wallfahrt nach 
dem St. Annaberg. e zur Teilnahme werden 
für die Perſonen, die keine Verkehrskarte beſitzen, bis zum 
8. Auguſt und für alle anderen bis zum 19. Auguſt in der 
Sakriſtei entgegengenommen. Die Abfahrt erfolgt um 8,30 
vom Bahnhof Siemianowitz. Die Fahrtkoſten betragen von 
Beuthen nach Leſchnitz und zurück bis Siemianowitz 12 gl. 
An der Wallfahrt können ſich auch Angehörige anderer Pa⸗ 
rochien beteiligen. 


Konſekration der St. Antoniuskirche am 4. Oktober. 
Die St. Antoniuskirche, die bekanntlich ihrer Vollendung 
W ſoll wie wir erfahren, bereits am 4. Oktober 
d. Is. durch den Hochw. Herrn Biſchof konſekriert werden. 
Das Gotteshaus dürfte bis dahin ihr ſchmuckes Kleid ange- 
zogen haben. Wir werden das Programm der Feierlichkeit 
in einer der nächſten Nummern bekanntgeben. m. 


Sommerfeſt des St. Cäcilienvereins a. d. Kreuzkirche. 
Am Sonntag, den 9. Auguft cr., nachm. 4 Uhr, veran⸗ 
ſtaltei der St. Cäcilienverein im Bienhofpark fein diesjäy⸗ 
riges Sommerſeſt. Das Inſtrumentalkonzert wird von der 
uniformierten Marinekapelle, Katowice, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Willi Kubica ausgeführt. Der gemiſchte 
Chor unſeres Vereins bringt einige vierſtimmige Lieder und 
ein größeres Chorwoeek betitelt: „Geſchichten aus dem Wir- 
nerwald“ von Johann Strauß, Text von Franz Wagner mit 
Orcheſterbegleitung und Zitherſolo zu Gehör. Zur weiteren 
Unterhaltung findet ein Damen- und Herrenprelsſchießen joz 
wie eine Verloſung ſtatt. Freunde und Gönner der Mu⸗ 
ſica Sacra, denen ein weiteres Wachſen und Blühen unſeres 
Vereins am Herzen liegt, werden freundlichſt gebeten, die 
Veranſtaltung des katholiſchen Kirchen hores durch rege Teil⸗ 
nahme zu unterſtützen. Aue 


Mitgliederverſammlung. 

Die Jugendgruppe des Verbandes deutſcher Katholiken, 
Ortsgruppe Siemianowitz, hält am kommenden Montag, den 
3. Auguſt, im Vereinslokal Duda eine geſchäftliche Sitzung 
ab. Beginn 8 Uhr abends. m. 


Neuerung im Apothekenweſen. 
e 0o⸗ Die Bürger von Siemianowitz werden darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß laut Geſetz vom 28. Auguſt vorigen Jahres, 
das am 256. Juli in Kraft getreten it, ſämtliche ärztlichen Re⸗ 
zepte in den Apotheken zurückgehalten werden müſſen. Der 
Patient erhält eine Abſchrift von dem Rezept, die in Form 
eines „Jähnchens“ an den Medikamenten befeſtigt werden. 


Rolkejeit. 

Die Siemianowitzer freien Gewerkſchaften und Kultur⸗ 
vereine beabſichtigen am 23. Auguſt d. Is. im Bienhofpark 
ein großes Sommerfeſt zu veranſtalten. Von den Ruliurs 
vereinen wird alles aufgeboten werden, um daraus ein 
wahres Volksfeſt zu machen. Muſik⸗ und Geſangsvorträge. 


Leichtathletik, Schachſpiele, Kinderbeluſtigungen, Preis⸗ 
jchießen uſw. ſollen zur Unterhaltung für jung und alt 


Der Feſtbeitrag wird ſo gehalten, daß es jedem 
Das genaue Programm werden 
m. 


beitragen. ! 
möglich ijt, teilzunehmen. 
wir noch rechtzeitig veröffentlichen. 


Veranſtaltungen am morgigen Sonntag. 

Kleintierausſtellung. Am morgigen Sontag veranſtaltet 
der Siemianowitzer Kleintierzüchterverein im Brauerei⸗ 
garten Mokrzki eine Kleintierausſtellung, verbunden mit 
Konzert und diverſen Beluſtigungen. Außerdem findet ein 
Preisſchießen um wertvolle Tiere ſtatt. Die Ausſtellung iſt 
von 9 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends geöffnet. 

Sommerfeſt der Schuhmacherzwangsinnung. Auf das am 
morgigen Sonntag, den 2. Auguſt, ſtattfindende Sommerfeſt 
der Siemianowitzer Schuhmacherzwangsinnung im Bienhof⸗ 
park weiſen wir nochmals empfehlend hin. Außer einem 
Konzert findet ein Preisſchießen, ſowie diverſe Beluſtigun⸗ 
gen ſtatt. Beginn des Konzertes um 2,30 Uhr vormittags. m. 


Aus dem Lager der Handwerker. 

Der Handwerkerverein Siemianowitz hält am Sonntag, 
den 2. Auguſt, im Vereinslokal Kozdon feine fällige Mo⸗ 
vatsverſammlung ab. Da auf der Tagesordnung recht wih- 
lige Punkte ſtehen, werden die Mitglieder um pünktlichen 
und zahlreichen Beſuch gebeten. Beginn abends 7 Uhr. m. 


Zitherverein Siemianowitz. 
Am morgigen Sonntag unternimmt der Verein einen 
Ausflug nach Baingew. Sammeln um 3 Uhr nachmittags 
am Reſtaurant Pisczyk. m. 


Kino „Apollo“. 

Nur ned bis Mentag, den 3. Auguſt läuft im Kino Apollo 
der große Tonfilm in ſeiner Premiere betitelt: „Phantem in 
der Oper“, über die Leinwand. In der Hauptrolle wirkt der 
jo zeitig verſtorbene Filmſchauſpieler Lon Chaney mit. In der 
weiteren Rollenbeſetzung treten auf: Pilbin und Kerry. Jeder 
Kinobeſucher verehrt Lon Chaney, den bekannten Maskenmenſch, 
er ii es, der zuſolge ſeiner erſtklaſſigen Spieltechnik das ſtets 
vollbeſetzte Kineyaus bei Aufführung ſeiner Werke in dauern⸗ 
der Spannung hält. Die Gelegenheit, Len Chaney, im Kino 
Apollo zu jchen, wird wohl jeder wahrnehmen. m. 


Goltesdienſtordnung: 


Katholiſche Kreuzkirche, Siem ianowitz. 
Sonntag. den 2. Auguſt 1931. 
ü Uhr: hl. Meſſe auf die Intention der Ehrenwache. 
7%½ Uhr: z. hl. Herzen Jeſu für erhaltene Gnaden von Fami- 
lie Swoboda⸗Ochmann. 
8% Uhr: für ein Jahrkind (Chriſta Wygaſch). 
10,15 Uhr: auf die Intention des 3. Ordens. 


Katholiſche Pfarrkirche St. Antonius Laurahütte. 
Sonntag, den. 2. Augu't 1931. 

6 Uhr: auf die Intention des 3. Ordens. 

7,30 Ahr: für das Brautpaar Szezenh⸗Dziuk. 

8,30 Ahr: auf die Intention des 3. Ordens. 

10,15 Uhr: auf die Intention der Wallfahrer nach Pieter. 
Montag, den 3. Auguft 1931. 

6 Uhr: für das Brautpaar Wylyziol⸗Zajonc. 

6,20 Uhr: für das Brautpaar Kalamorz⸗Mutz. 

11 Uhr: für das Brautpaar Wlotzek⸗Korona. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
9. Sonntag nach Trinitatis, den 2. Auguſt 1931. 
8 Uhr: poli. Gottesdien ee. 
9 Uhr: Hauptgottesdienſt. 
10 Uhr: Taufen. 
Montcg, den A 
Jugendbund. 


Auguft 1931. 
7% Uhr: 


900 000 Perſonen in 12 Jahren aus Polen 
ausgewandert — 
Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in 
| ihan jind 1 Br Zeit vam 11. November 1913 bis u 
54. Dezember 1930 — als im Laufe von 12 Jahren jeit $ 
Wiedererſtehung des polniſchen Staates - insgeſan 
909 940 Perſonen aus Polen nach den europäiſchen Länder 
ausgewandert. Davon ſind in der Berichtszeit 455 743 ur 
der zurückgekehrt. Nach den überſeeiſchen Ländern ſind i 
diefer Zeit 637 477 Perſonen ausgewandert, zurücgele g 
find 195671 Perſonen. Danach jind 895 103 polniſche Bü 
ger im Auslande geblieben. ` 


Schwere Strafe für Meineid 

Am letzten Donnerstag hatte ſich vor der Ferienſtraftam⸗ 
mer in Kattowitz der Arbeiter Jan Lis aus Kochlowitz wege? 
vorſätzlichem Meineid zu verantworten. Aus der gerichtliche 
Beweisaufnahme war nackſtehendes zu entnehmen: Im Mond! 
April d. Is. fand vor dem Kaftowitzer Burggerk t ein 
Alimenten⸗Privaltlage ſtatt, zu welcher u. a. auch der Angeklagte 
in der Eigenſchaft als Zeuge geladen wurde. Derſelbe ſoll 1. 3 
unter Eid wiſſentlich falſche Ausſagen gemacht haben, indem C- 
angab, daß er mit einer Anna S. aus Ko lowitz eine beſtimmte 
Zeit hindurch ein intimes Verhältnis unterhielt. Die Aus? 
ſogen wurden von anderen Zeugen wiverlegt, jo daß ſich der 
Steatsanwalt veranlaßt jah, gegen Lis wegen Meineid Klage 


zu erheben. Mitangeklagt war ein gewiſſer Blaſius Witale, 
zu! 


ebenfalls aus Kochlowitz und zwar wegen, Verleitung 
Meineid bezw. Mitwiſſenſchaft. 
Vor Gericht beſtritten beide Angeklagte eine Schuld. M 


dieſem Prozeß wurden mehrere Zeugen geladen, welche belaſtende 
Ausſagen gegen Lis machten. Nach etwa 1ſtündiger Verhand- 
lungsdauer wurde Lis wegen vorſötzlichem Meineid zu einer G 
fängnisſtrafe von einem Jahr verurteilt. Der Mitangeklagte 
mußte mangels genügender Schuldbeweiſe freigeſprochen wer 
den. Der Antrag des Staatsanwalts lautete für den Ange! 
klegten Lis auf 1 Jahr Zuchthaus. 


Zur Erinnerung 
an die Tage des Kriegsausbruches 


Die Menge vor dem Kaiſerlichen Schloß in Berlin. 


Kattowißg und Umgebung 

Verkehrsunfall in Kattowit. Von einem Motorradfahrer 
wurde auf der ulica Krakowsla im Ortsteil Zawodzie die 
jährige Elſe Mandelbaum angefahren und verletzt. Dae 
Mädchen erlitt Hautabſchürſungen im Geſicht ſowie Verletzun 
gen an den Beinen. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde 
das Kind nach der elterlichen Wohnung geſchafft. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen ſoll der Motorradler die Schuld an dem 
Verkehrsunfall tragen, welcher ein zu ſchnelles Fahrttempo ein 
geſchlagen Haile. . . 

Einbruch in eine Fleiſcherwerkſtatt. In der Donnerstag⸗Nacht 
wurde in die Fleiſcher⸗ und Wurſtmacherwerkſtatt des Fleiſchet 
meiſters Alfons Baczynski auf der ulica Krakowska 86 im Orts“ 
teil Zawodzie ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort eine 
Menge Fleiſchwaren, ſowie 40 Kilogramm geräucherten Spec. 
Der Schaden wird auf rund 400 Zloty beziffert. Den Einbre“ 
chern gelang es mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommel 

Der tägliche Fahrradviebſtahl. Aus einem Schoppen +** 
Rawaregulierungsverbandes auf dex ulica Piotra Skargi ! 
Kattowitz wurde ein Herreufahrrad zum Schaden des Pur 
Penkala aus Nadoſchau geſtohlen. Der Wert des geſtohlenen 
Fahrrades wird auf 200 Zloty beziffert. Vor Ankauf wird 4” 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 
Die Ich leſiſchen Wahlprotefte 


Im Dziennik Mio vom 31. d. Mts. befindet ſich eine Ver⸗ 
ordnung, betreffs Bezeichnung des Gerichtes, daß über die Mahl: 
proteſte zum dritten Schleſiſchen Sejm zu entſcheiden haben wird. 
Als das zuſtändige Gericht wird das Appellationsgericht, das 
über die Waclproteſte zu entſcheiden haben wird. 

Die Kinder-Erholungsfürſorge 
des Deutſchen Volksbundes 


In den letzten Tagen kamen weitere Kindertransporte in 
Richtung Ruptau, Ernsdorf, Kamienitz, Goczalkowice und Caris: 
ruhe b. Oppeln, zur Entſendung. Der heutige Transport in 
Richtung Bayern umfaßt 152 Kinder. Die letzten Kinder troj- 
fen bereits morgen ſrüh um 7 Uhr in München ein. Der letzte 
Auslands⸗Kindertransport geht am 3. 8. in Richtung Hamburg 
mit 165 Kindern. Wie wir von allen Seiten erfahren, ſind die 
Kinder ſowohl in den Heimen als auch auf dem Lande aufs 


beſte untergebracht. Am 7. 8. kehrt bereits der 1. Auslands⸗ warnt. 

transport zurück. Ingeſamt werden 3000 deutſche Kinder aus Ermittelter Fahrradmarder. Die Kattowitzer Polt “e! 

Poln.⸗Oberſchleſien auf dieje Weiſe eine Erholungskur in dieſem ermittelte einen gewiſſen Alfred Mularczyk aus Königshüste. 

Jahr genoſſen haben. welcher zum Schaden des Franz Jendryſik aus Rudy⸗Piekax + 
Außerdem find noch 50 Kinder aus Polniſch⸗Oberſchleſien im [Herrenfahrrad ſtahl. Das Fahrrad wurde vorgefunden und ne 

Zeltlager in Villmar a. d. Lahn untergebracht. Nach Mittei⸗ Eigentümer inzwiſchen wieder zugejtellt. 

jungen der dortigen Leitung ijt auch da alles in beſter Ordnung ————— 

und Zufriedenheit. Die geſamte Kinder⸗Verſchickung geſchieht] Königshütte und Umgebung 

unter Mithilfe der Arbeitsgemeinſchaft für den ſozialen deutſch⸗ Freitodverſuch. Eine Polizeiſtreife vernahm in der Na 4 

ausländiſchen Jugendsustauſch in Berlin, der Organiſationen [ zum Donnerstag an der Schlackenhalde an, der ulica Florjans! 

ous vielen europäiſchen Ländern angeſchloſſen find. Sie hat es ein Klagen und Wimmern. An dieje Stelle kommend, wurde 

erwirkt, daß zwiſchen Polen und Deutſchland gegenſeitig die | der 24 Jahre alte Emanuel Kubat von der ulica Wandy 41 ve“ 

weitgehendſten Paß⸗ und Transporterleichterungen für die Kin» gefunden. Im lebensgeſährlichen Zuſtande wurde er in da 

dertransporte gewährt werden, eine wichtige u. erſreuliche Aus⸗ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo feſtgeſtellt wurde, daß 

wirkung praktiſcher Zuſammenarbeit zwiſchen den europäiſchen I jih durch Einnehmen eines Giftes das Leben nehmen molit 


Nationen. 


Ki Siemianowice » « Tonfilmiheater $ 
Nur bis Montag, den 3. August 1931 


Der genials te, leider so zeitig verstorbene 
Filmschauspieler Lon G6haneyin seiner 
Tonſilmpremiere: 


Phantom in der Oper | 


Die weitere Rollenbesetzung: 


und verſchiedene Haus: 
haltungsgegenſtände find Zu haben in der Geſchäftsſtelle unſerer Zeitung 


preiswert zu verkaufen. 
Beſichtigung Montag von 


Je BER, 2 * } 
2 W } 


Sie deten Ihren Bedarf 


91 
Büchern, 
Sktoff-MRalfarben, 
dio. Geſchenkarkikeln, 


e 
Neu eingetroffen! 

Berliner Illuſtrirte 

Grüne Poſt 

Steben Tage | 


ul. Bytomska 2 


i 4—6 Uhr nachmittags $ 2 
Mary Priibin - Normon Kerry Sarbarafirdke 991 eif- 5 a 
Jed. Kinobesucher verehrt Lon Chaney Taschk í x 3 d i ea f ch ei f te n, 


den bekannten Maskenmensch, er ist es, 
der zufolge seiner erstklassigen Spiel- 
technik, der stets vollbesetzte Kinohaus 
bei Aufführung seiner Werke in dauern- 
der Spannung hält. Die Gelegenheit, 


Lon Chaney in unserem Kino zu schen, 
wird wohl jeder wahrnehmen. 


entzückende Modelle 
für Ihr neues Kleid nach 
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